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Gemeinsumse Kundgebungen der Heiden Arheiterpaurteien in Stadt und Lund
An ulle Vnterbezirks- und Kroisleitungen,

an ulle Orie gruppen der SPD und der KPD

Moskau, 30. Oktober (SNB). Ueber den
Kampf des russischen Volkes um die Demo-
xrate brachte der Moskauer Rundfunk fol-
nde r von Njetschkina:Im Auslande hat man immer noch Keine
ügende Vorstellung vom heutigen Ruß-

nd und noch weniger von seiner Geschichte.
Die Gegenwart läßt sich jedoch ohne die Ver-
gangenheit nicht begreifen.

Das heutige Rußland blickt auf eine lange
historische Entwicklung zurück. Das russische
Volk kämpfte in seinem Leben mehr als
h Jahrhunderte lang um die Demokratfe.
Es hat seinen Drang nach der Demokratſfe mit
dem Blut seiner besten Söhne bezahlt, hat
einen langen Kampfweg durch die 2zaristischen
Gefängnisse über Galgen und Sibirien zurück-
gelegt.

Im Jahre 1790, während der großen Revo-
lution in Frankreich, wurde der Zarin Katha-
rina II. ein Buch mit der schlichten Ueber-
schrift „Eine Reise von Petersburg nach Mos-
kau“ gebracht. Auf der Titelseite fehlte der
Name des Verfassers. Aus den Seiten dieses
Buches loderte der selbstherrlichen Zarin die
Flamme der demokratischen Ideen entgegen.
Mit Blut, mit leidenschaftlicher Veberzeugung
iprach der unbekannte russische Autor von
der VUnmenschlichkeit der Selbstherrschaft und
der Unzulässigkeit der Leibeigenschaft. Die
russische Aristokratin, die Besitrerin ron
leibeigenen Bauern, las jetzt in dies m Buche,
daß alle Menschen als gleiche zur Welt
kommen

Von wem gtammte das Buehf. M hatte
ein bescheidener Zolldeamter, der Adlige
Alexander Redischtschew, varfast. Er wurde
ins n geworfen und nach Sibirien
verbannt. Nach Ansicht der Zarin war er ein
Meuterer, schlimmer als Pugatschew. Der
Boden war in Rußland schon damals reif und
ließ die ersten Triebe der demokratischen
Ideen erkennen.

Eine Eigenart Rußlands war die Räckstän-
digkeit des dritten Standes, der Bourgeoisie. Die
russische Bougeoisie war im Gegensatz zur
westlichen Keine Trägerin fortschrittlicher
ldeen. Sie war Keine Kämpferin für die Auf-
hebung der Leibeigenschaft und gegen die
Unterärückung. Sie hatte sich mit dem
Zarismus ab gefunden und forderte Keine radi-
kalen Aenderungen

Wer waren nun die Menschen, die hinter
dem erwähnten Buche standen? Es waren
Menschen, die eine radikale Umgestal*ung
ihres Landes, eine Verfassung und die Anf-
hebung der Leibeigenschaft forderten. In der
ersten Phaso der russischen Gesellschafts-
bdewegung wurden diese Forderungen von
Adligen gestellt; die Besten des Landes waren
destrebt, das Volx zu bekehren.

Am 14. Dezember 1825 kam es in Peters-
durg zum ersten dewaffneten Aufstand gegen
die Weltherrschaft. In den Taschen der Auf-
tändischen lag bereits das Manifest über die
Aufhebung der Leibeigenschaft und die Ein-
derufung einer Konstituierenden. Versamm-
lung. Nikolaus I. defahl, die Aufständischen
mit Kartätschen zusammenzuschießen; der
Aufstand wurde biutig niedergeschlagen. Fünf
kührer dieser Bewegung wurden durch den
Strang hingerichtet. Kber ihr Werk trug seine
chte. Die russischen Volksmassen erwach-
jen. Die demokratischen Ideen drangen in
mmer größere Kreise des Volkes ein. Einer
e hervorragendsten Vertreter der entstehen-

den Demokratie war Tschernjeschewski, des-
ten Werke in den Jahren zwischen 1850 und
r in ganz Rußland gelesen wurden.
schernjescheweskt führte die Gesellschafts-

gung seinerzeit. Dieser große Russe
ämpfte kür die Demokratie nach dem west-
chen Vorbilde, träumte von der völligen Be-

Gtigung jeder Unterdrückung des Menschen
r den Menschen, träumte von der sozia-
tischen Gesellschaft.

Lenin setzte das große Werk der russischen
enschen im Kampf um die Demokratie fort.
baute diesen Kampf auf einer wahrhaft

Bsenschaftlichen Grundlage auf und verlieh
m dadurch einen bedeutend höheren Inhalt.

zit un setzte Lenins Werk fort. Die
n sſche Verfassung brachte die restlose

ung der Hoffnungen und Bestrebungen
er Werktätigen mit sich. Sie gab den Bür-
W des Sowjetlandes nicht nur Gleichberech-

n vor den Wanhlurnen, sie garantierte
nen auch die realen Möglichkeiten zur Aus-
arg ihrer Rechte, indem sie die Unter-
ecung des Menschen durch den Menschen
e tiote Sie gab den Menschen das höchste
d das Recht auf Arbeit.

4 je Stalin'sche Verfassung hat dem Volk
bech herrlichste Recht des Menschen, des

t auf Bildung gegeben. Das russische
Volk ztrebt Ieigenchaftlich nach Wissen,

Zum 28. Male fährt sich der Tag, an
dem die Völker der Sowjetunion den Zaris-
mus und die Reaktion beseitigten und da-
mit den Weg freimachten für den Sorialis-
mus und den Beginn einer wahrhaft demo-
kratischen Zeſt in der Sowjetunfon.

Im engsten Bündnis zwischen Stadt und
Land, im gemeinsamen Aufbau aller Werk-
tätigen hat sich das große Sowjetvolk alle
Voraussetzungen für wirtschaftlichen Auf-
stieg und wirkliche Freiheit geschaffen.

Der sozialistische Aufbau und die große
Liebe der Völker der Sowjetunion zum
Sozialismus gab der Sowjetunton auch die
Kraft, die angreifenden faschistischen
Heere aufzuhalten, zurückzuschlagen und
endgältig zu zerschmettern.

Der Sieg der Roten Armee brachte auch
Cem deutschen Volke den Frieden und die
Befreiung vom Faschismus.

Dieser Sieg gibt dem deutschen Volke
nach 12jähriger Hitlerherrschaft endlich
Wieder die Mögtehkeit, gemeinsam mtt
den Völkern der Sowjetunion v

Völkern der Welt

lution in Frieden ung
begehen.

tn Freſhett zu

S
freibeituebenden
Jahrestag der siegreichen russischen Revo-

In dieser Tatsache legt die große Be-
deutung der 28 jährigen Wiederkehr des
Tages, an dem das russische Volk über
seine Unterdrücker siegte, für unser Volk.

Wir schlagen allen Ortsgruppen der
SPD und der KPD vor, in allen Orten und
Dörfern

gemeilnsame Kundgebungen
am 6. oder 7. November zu begehen.

Auf diesen Kundgebungen sollen Ver-
treter der SPD und der KPD sprechen,
Sorgt dafür, daß diese gemeinsamen Kund-
gebhungen gut vVorbereitet und gut aus-
gestaltet werden.

Diese gemeinsamen Veranstaltungen
sollen ein Bekenntnis aller Werktätigen
zum Soztalismus und zur Einheit werden.

Für den Provinzialvorstand der Sorztal-
demokratischen Partei Deutschlands

Provinz Sachsen
Thape Böttge Brüschke

P. Schmidt

Fartol Deutschlands Provinz Saechsen
Bernard Koenen Alots Pisnſk

Ludwig Einicke Otto Walter Peter FHorin

Jaungmann

Vorschuu guf den 7. Novemhor
„Prawda“ zum Jahresfag der Okſober-

revolufion
MoskKau, 30. Oktober (TASS). Im Zusammen-

hang mit der Veröffentlichung der Parolen des
Zentraälkomitees der Kommunistischen Partei
der VUdssR für den 26. Jahrestag der großen
Sozialistischen Oktober- Revolution schreibt die
„Prawda“ in ihrem Leitartikel:

„Vier Jahre lang waren die Oktoberaufrufe
des Zentralkomitees der Kommunistischen Par-
tei der UdssSR nur von einem einzigen Ge-
danken durchdrungens Alle Kräfte des Volkes
für die Vernichtung des Feindes, für die Er-
ringung des Sieges über Hitler-Deutschland!
Jetzt gelangen wir zum großen Oktober-Volks-
et nach der siegreichen Beendigung des
Krieges, nachdem der von der tapferen Roten
Armee errungene Sieg unser Vaterland von der
Drohung einer deutschen Invasion im Westen
und einer japanischen Invasion im Osten be-
freit hat, während sich dem Sowjetvolk große
Aussichten für eine friedliche, schöpferische
Arbeit eröffnen.

Der von den Völkern der ganzen Welt lang
ersehnte Friede wurde unter großen Opfern und
durch eine ungeheure Anstrengung unseres

ist eine seiner Nationaleigenschaften. Das
ganze Volk lernt.

Im Kampf gegen die grausamsten Feinde
der Menschheit, im Kampf gegen den Faschis-
mus, haben die russischen Menschen nicht
nur den Weiterbestand der ganzen demokrea-
tischen Welt, sondern auch ihren eigenen
demokratischen Sowjetstaat gerettet. Die
These, daß die russische Form der Demokratie
aus einer langen geschichtlichen Entwicklung
heraus entstanden ist, wurde dem russischen
Volk nicht von außen aufgezwungen; sie ist
ihm auch nicht vom Himmel in den Schoß
gefallen, sie wurde vom Volke selbst ent-
wickelt. Mehr als ein Jahrhundert lang strebte
das russische Volk nach der Befreiung aus
der Unterärückunq. Es hat dieses hohe Ziel
erreicht, es hat eine wirklich demokratische
Lösung dieser Aufgabe gefunden, die das
ganze Volk zufriedenstellt. Das muß man sich
am 7. November vergegenwärtigen, wenn das
Sowjetvolk auf dem Roten Platz in Moskau
u 28. Jahrestag seiner Revolution felern
wird.

Tschechische Verrüfer hingerichtet
Prag, 30. Cktober (TASS). Der Prager Volks-

gerichtshof verurteilte fünf Verräter am tsche-
chischen Volke, welche Patrioten denunziert
hatten, zu Gefängnisstrafen zwischen 15 bis
30 Jahren. Der Volksgerichtshof von Klacno
rerurteilte die Spitzel und Angeber Joset Gli-

Volkes errungen, dessen Tapferkeit und Un-
erschrockenheit die gesamte freiheitliebende
Menschheit zur Bewunderung und Achtung
zwangen. Daher ist es ganz natürlich, daß die
Aufrechterhaltung und Sicherung dieses Frie-
dens die Hauptsorge aller Sowjetbürger bildet.

Am Vorabend ihres großen Festes senden
die Völker der UdssR allen verbündeten Völ-
Kkern, die zur Errinqung des Sieges über die
deutschen und japanischen Eindringlinge bei-
trugen, sowie allen Völkern, die das Bündnis
mit den Hitleristen brachen und ihre Waffen
gegen den Faschismus wandten, ihren Gruß. Es
lebe ein dauerhafter Friede zwischen den Völ-
Kern!, rufen die Sowjetbürger. Sie verpflichten
sich, diesen Frieden wachsam und tatkräftig zu
schützen und nicht zuzulassen, daß die aggres-
siven Länder wiederum das friedliche Leben
der Menschheit bedrohen. Der edle Eifer unse-
res Volkes rührt von dem Bewußtsein seiner
Aufgabe gegenüber der Menschheit und der
Geschichte her. Nach der siegreichen Be-
endiqung des Krieges wuchs die Rolle unseres
Vaterlandes, die Macht der Freien Union der
Sozialistischen Sowjetrepubliken ungeheuer an,
als sicheres und festes Bollwerk des allge-
meinen Friedens und der Sicherheit der Vlker.“

nowski und Charles Forstik zum Tode. Auf die
Anqabe Forstiks hin erschossen die Deutschen
drei tchechnische Patrioten, die beschuldigt
waren, ausländische Rundfunksendunqgen zu
hören. Das Urteil wurde vollstreckt.

Versfaafhichung der Baniten
(SNB) Der belgische Ministerpräsident van

Acker hat am 27. Oktober die bevorstehende
Naticnalisierung der Bank von Belgien bekannt-
gegeben.

Im Britischen Unterhaus wurde am Montag
der von der Regierung eingebrachte Gesetzent-
wurf zur Verstaatlichung der Bank von England
in zweiter Lesung mit 348 zu 153 Stimmen an-
genommen.

80 Gestapoopfer in Köln
(SNB) Die Leichen von etwa 80 ermordeten

Antitfaschisten, die von der Gestapo umgebracht
Wurden, sind jetzt im Hofe des MHitärgefäng-
nisses Köln-Klingelpütz verscharrt aufgefunden
worden. Das Massengrab wird von ehemaligen
Pg.s freigelegt. Die Ermordeten sind größten-
teils deutsche politische Gefangene, die erschla-
gen oder erdrosselt wurden.

(SNB) Eine wissenschaftliche Sitzung
Gedächtnis des 50. Jahrestages des Todes des
großen französischen Wissenschaftlers Louis
Pasteur wurde in Moskau abgehalten. Ueber
1000 Wissenschaftler wohnten ihr bei,

Das Gift muß hercus
Von Harold W. Es che

Wir wollen uns doch gegenseitig nichts vor-
machen: es hängt uns langsam zum Halse her-
aus, immer und immer wieder von Verbrechen
und Vergehen zu hören, die von Deutschen
überall in Europa begangen wurden.

Ekel schüttelt uns,
so oft wir von neuen Greueln hören. Wut packt
uns, daß es solche Satane irgendwann unter
uns gegeben hat, wie wir sie täglich und
leider immer wieder glaubhaft geschildert
erhalten. Und zornige Scham steigt uns in die
Schläfen bei dem naheliegenden Gedanken, daß
Wir mit den Scheußlichkeiten, mit all der jetzt
offenbar werdenden Vertiertheit in einen Topf
geworfen werden Können, die von nicht
wenigen unseres Volkes gedankenlos oder
bewußt nur zu oft an den Tag gelegt wurde.

Wir möchten uns abschalten können, uns
die Ohren mit Wachs Verstopfen wie weiland
Odysseus beim Gesang der Sirenen, möchten
am liebsten sagen: Mein Name ist Hase, ich
weiß von nichts und ich will auch von nichts
wissen! Laßt mich endlich in Ruhel Ich habe,
so sagt ihr zu euch selbst und zu euren Freun-
den und Bekannten, mit diesen Bestialitäten
nichts gemein, ich habe sie weder begangen
oder von ihnen gewußt, noch wäre ich über-
haupt fähig gewesen, sie auch nur mit anzu-
sehen, geschweige denn zu vollbringen!

So sagt ihr. Und ihr meint es ehzrlich. Ich
Tenne menchen von euch, der s0 gpricht, 30
gut, daß ich euch bedenkenlos bescheinigen
würde: Ihr müßtet euch Gewalt antun, wenn
ihr auch nur einer Maus, die euch das letzte
Krümchen Speck aus der Speise kammer ver-
nascht hat, etwas zuleide tun solltet. Ihr seid
anständige Deutsche, wie es deren gottlob
noch sehr, sehr viele gibt. Mehr noch: wie
die äberwiegende Mehrheit unse-
res Volkes. Wenn es anders Wäre,
brauchten wir an dem Neubau unseres volk-
lichen, sozialen und gesellschaftlichen Lebens
Keine Minute und keine noch so geringe Kraft-
anstrenqung mehr zu verschwenden, sondern
müßten allesamt verzweifeln.

Aber und dies ist das große „Aber“
nicht alle sind so

und denken so wie ihr. Es gibt leider auch
sehr viele, auch in eurem Bekanntenkreis, ihr
Anständigen, ohne daß ihr es vielleicht wußtet
und bis zur Stunde wißt, die kein Gefühl mehr
dafür haben, wo die Vertiertheit anfängt und
die Bestialitàäat beqginnt. Was kalter, zynischer
Mord ist dafür ist ihnen jedes Unterschei-
dungs vermögen einfach abhanden gekommen.
Nicht einmal der strafmildernde Totschlag kann
ihnen bei ihren noch fjüngst begangenen Ge-
meinschaftstaten zugebilligt werden; viel eher
weisen alle zeichen auf den Tatbestand des
krankhaften, entmenschten Lustmordes hin.

Ein Beispiel für viele:
Da unterhalten sich ein paar ehemalige Solda-
ten. Aus ihrer „schönsten“ Zeit, da sie Be-
satzungstruppe in Dänemark waren, in Kopen-
hagen, wo es bekanntlich Speck und Schlag-
sahne und Schokolade gab, soviel das Herz, ge-
nauer der Magen begehrte. So, als sei das gar
nichts Besonderes, rufen zwei von ihnen ein
gemeinsames Erlebnis ins Gedächtnis zurück:
„Eines Abends sahen wir, am Hafen entlang-
schlendernd, zwei Dänen vor uns gleichfalls
spazierengehen. Der „UVebermut' packte uns.
Wir gaben den beiden Dänen einen Schubs,
worauf diese ins Wasser plumpsten. Natürlich
versuchten die beiden erschrockenen Kopen-
hagener, dem nassen Element so schnell wie
möglich wieder zu entsteigen. Aber wir hielten
sie immerzu unter Wasser, sobald einer von
ihnen auftauchte. Wir haben über ihre ver-
zweifelten Anstrenqungen sehr gelacht. Es sah
zu komisch aus. Schließlich kam erst der eine,
dann auch der andere nicht mehr zum Vor-
schein

So der Bericht. Was sagt ihr dazu? Mord,
nicht wahr? Kalter, zynischer, roher, gemeiner
Mord an zwei spazierengehenden 7Zivilisten, auf
die daheim vielleicht die Frauen und Kinder
voll Angst und Sorgen Wwarteten und noch heute
vergeblich warten.

Glaubt ihr, die beiden ehemaligen Soldaten,
die Erzähler dieses „Heldenstückes“, empfänden
etwa Reue und Scham und wären sich jetzt
wenigstens der Schändlichkeit ihrer Hand-
lung bewußt? Keineswegs! Zur Rede gestellt,
meinten sie völlig verständnislos, wir sollten
uns „nicht so haben, das wäre nun einmal nicht
anders gewesen, das habe eben der Krieg so
mit sich gebracht“. Ja, solche Geisteshaltung
gibt es aueh, ihr Anständigen, und viel öfter
und weitverbreiteter, als ihr denkt und ahnt
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Der Belsen-Prozoh
Schlopponder Veorhandkungsgang
Lüneburg, 31. Oktober (SNB) Eig. Bericht

In der weiteren Vernehmung der Angeklag-
ten wird von diesen immer wieder die gleiche
Taktik eingeschlagen, mit sturer Hartnäckig-
Keit alle daß die Häftlingegrausamen Mißhan ausgesetzt
seien, abzustreiten. Die Angeklagte
Klein will nur zugeben, des sie i
die Brot zu stehlen versucht hatten, mit der
Hand geschlagen habe. Oberst Beckhaus, der
die Aussagen der Angeklagten in Zweifel zieht,
Weist darauf hin, daß die Häftlinge r fürVersuche, Kartoffelabfällo in der et der
Küche aufzulesen, erschossen worden
seien. „Wie sollen wir glauben“, fragt der
Hauptankläger, „daß man sich bei äem Versuch
der Häftlinge, Brot zu entwenden, nur auf
44 ins Gesicht beschränktabe?“

Die amtlich vernommene Angeklagte Herta
Bothe war Aufseherin in einem Kommando
russischer Mädchen, die Brennholz zu rer-
kleinern hatten. Wie die Bothe zugeben mubßte,
War die Arbeit sehr schwer, was sie nach den
Aussagen der Zeugen doch nicht hinderte, den
russischen Mädchen das Leben noch schwerer
zu machen, sie mit Faustschlägen zu traktieren
und mit einem Knüppel haldtot zu schlagen.
Natürlich bestreitet auch die Bothe alle Miß-
handlungen und will sogar die Tausende von
Leichen, die im Lager herumlagen, nicht ge-
sehen haben.

Sfreſkbewegung in den USa-
Neuyork, 31. Oktober (TASS). Der Stellung-

nahme der Arbeiter der Werke der General-
Motors- Company sich anschließend, sprachen
sich die Arbeiter der Automobilwerke Creybler
für einen Streik aus. Nach Meldung der Agen-
tur United Preß sind die Besprechungen über
eine Erhöhung der Löhne in der Auto-Industrie
für eine unbestimmte Frist unterbrochen.

Der Vorsitzende der Gewerkschaft der Ar-
beiter der Stahlindustrie und der Vorsitzende
des Kongresses der Industrie-Gewerkschaften
(CIO), Murray, erklärte, daß die Besprechungen
mit den Stahlkompanien über eine Erhöhung
der Löhne ergebnislos geblieben sind. Die
Kompanien lehnten die Forderung der Gewerk-
schaft ab, die die Durchführung einer Abstim-
mung über eine Streikerklärung, an der etwa
900 000 Arbeiter teilnehmen werden, beschlos-
sen hat. Die Automobil- und Stahlqesellschaften
lehnen jede Erhöhung der Arbeiterlöhne ohne
eine entsprechende Erhöhung der Preise auf die
von ihnen erzeugte Produktion ab. Dabei wei-
sen nach Mitteilung der Agentur United Preß
die Wirtschaftler der Regierung, die das
Problem der Lohnerhöhung studiert haben, in
ihren Schlußfolgerungen darauf hin, daß die In-
dustrie die Löhne um 24 v. H. ohne eine Preis-
steiqerung erhöhen kann. Es wird darauf hin-
gewiesen, daß die Industrie 10 v. H. als Ergeb-
nis der Abschaffung der VUebergewinnsteuer,
9,5 v. H. als Ergebnis der Abschaffung der in
der Kriegszeit üblichen Tarife und 4,5 v. H. in-
folge der Abschaffung der UVeberstundenlöhne
erspart habe.

peron ein früherer Solon
Paris, 31. Oktober (SNB). Reuter meldet

Albion Barra, der chilenische Arbeiterdelegierte
protestierte in einer Rede auf der heutigen Ple-
narsitzung der Internationalen Arbeits konferenz
gegen die Teilnahme der argentinischen Regie-
rungsdeleqation und beschrieb Oberst Juan
Domingo Peron, den Präsidenten Argentiniens,
als ehemaligen Spion. Er führte an, das Juan
Domingo Peron, als er im Jehre 1936 Militär-
attaché an der Argentinischen Botschaft in San-
tiaqo de Chile war, „e ine erwiesene Tä-
tigkeit als spion gegen unsereStreitkräfte durchführte und aus
chilenischem Gebiet ausgewiesen
wurde“.

(SNB) Infolge des Benzinmangels in Grob-
britannien und Deutschland wird Benzin in
der britischen Zone in Deutschland ab Novem-
ber rationiert.

Jeder Augenblick des Lebens, er falle, aus
welcher Hand des Schicksals er wolle, uns zu,
den günstigen sowie den ungünstigen, zum
best möglichen zu machen, darin besteht die
Kunst des Lebens. Lichtenberg.

Quedlinburg inszenierte
„9ngeborg“

Die Städtische Bühne Quedlinburg, der in
der vergangenen Woche mit der „Iphigenie“
ein großer Wurf gelang, brachte jetzt in ebenso
erfolgreicher Weise die Aufführung des Zzeit-

Lustspiels „Ingeborg“ Von
Kurt Götz, der sich als witziger und geist-
voller Autor einen guten Namen gemacht hat
und als erfahrener Schauspieler in seinen
Stücken dem Theater gibt, was des Theaters
ist. Als Meister des geschliffenen, einfalls-
reichen Dialogs hat er auch ein anspruchsvolles
Publikum stets auf seiner Seite, das immer
willig mitgehen wird, sofern Inszenierung und
Darstellung den Intentionen des Bühnenschrift-
stellers gerecht werden.

In der Quedlinburger Aufführung gelang
dies im schönsten Sinne; gewiß ein Haupf-
verdienst des Intendanten Ulrich Velten, der
mit großem Geschick eine „Ingeborg“ in Szene
setzte, die sich auch auf einer grohßen Bühne
ohne weiteres hätte sehen lassen Können. Er
schöpfte alle ihm gegebenen Möglichkeiten
restlos aus, die Handlung mit dem nötigen
Schwung ablaufen zu lassen und das durch ein
höchst geschmackvolles Bühnenbild gekenn-
zeichnete „Milieu“ stilecht zu gestalten.

Die Darsteller unterstützten ihn dabei vor-
bildlich. An erster Stelle Annemarie Collin
sie war eine Ingeborq, wie Götz sie sich vor-
gestellt hat, „ein junges Weib von hinreißen-
dem Charme“, dem man es sicher glauben
durfte, daß es nicht nur den ihm ehelich an-
getrauten Gatten hellauf degelsterte. Diesen
verkörperte in prachtvoller Weise Werner
Wieland, der in einer feinen Studie dem

Anklage gegen
g aus der

Seoyhinquer
Inquart war von 1082 die

1945: der General der SS,von Oosterreich, Innenminister und
Minister für den Sichorhbeitsdienst in Oesterreich,
Bundeskanzler von Oesterrdich, Mitglied des Reiche-
teges, Mitgliod des Reichekabinetts, Reichqminister
ohne Portefeullie, Che? der Zivilverwaltung in Säd-
polen, Stellvertrotender Generalgouverneur der be-
gotzien Gebiete und Reichskommisear für
die besetzten Niederlande. Der Angeklagte Seyb-
inquart benutzte seine oben genannten Stellungen
und seinen persönlichen Einfluß dazu, daß er die
Ergreifung und Festigung der Macht in Oesterreich
durch die Naziverschwörer, wig in Anklagepunkt
Eins aufgeführt, förderte; er nahm teil an den poli-
tischen Plänen und Vorbereitungen der Naziver-
schwörer für Angriffskriege und Kriege zur Ver-
letzung von internationalen Verträgen, Vereinbarun-
gen und Zusicherungen, wie in Anklagepunkten Eins
und Zwei aufgeführt; er genehmigte und leitete
Kriegsverbrechen, wie in Anklagepunkt Drei auſge-
führt, und Verbrechen gegen die Humanität, wie in
Anklagepunkt Vier aufgeführt, einschließlich vieler
verschiedenartigen Verbrechen gegen Personen und
Eigentum, und nahm an diesen Verbrechen teil.

Stroicher
Der Angeklagte Streicher war von 1932 bis 1945:

Mitglied der Norziparteſ, Mitglied des Reichstages,
General der SA, Gauleiter von Franken, Haupt-
schriftleiter der antisemitischen Zeitung „Der Stür-
mer“ Der Angeklagte Streicher benutzte die oben
genannten Stellungen, seinen persönlichen Einfluß
und seine enge Beziehung zum Führer dazu, daß er
die Ergreifung und Festigung der Macht der Narzi-
verschwörer über Deutschland, wie in Anklagepunkt
Eins aufgeführt, förderte; er genehmigte und leitete
Verbrechen gegen die Humanität, wie in Anklage-
punkt Vier n insbdesondere auch die Auf-
reizung zur Verfolgung von Juden, wie in Anklage-
punkten Eins und Vier aufgeführt, und nahm an
diesen Verbrechen teil.

Kelitel
Der Angeklagte Keitel war von 1938 bis 1945:

Chef der Obersten Heeresleitung der deutschen

die Kriegsvorh rochor
Dienstag Ausgabe.)

L r
Reiches und Folamersehall. Ange
benutze die obeſ

letaung von internationaien Ve
barungen und Zusicherungen, wie in Anklagepunkten
Eins und Zwei der Anklageschrift aufgefükrt, teils et
übernahm die Verantwortung für die Ausführung
des Planes und führte aus den Plan der Naziver-
schwörer für Angriffskriege und Kriege in Ver-
letzung von internetienalen Verträgen, Verein-
barungen und Zusicherungen, wie in Anklagepunkt
Vier der Anklageschrift aufgeführt; er genehmigte
und leitete Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen
die Humanität, wie in Anklagepunkten Drei und
Vier der Anklageschrift aufgeführt, insbesondere
auch Kriegsverbrechen und Verbrechen gegen die
Humanität, in der grausamen Behandiung von
Kriegs gefangenen und der Zivilbe völkerung besetzter
Gebiete ihren Ausdruck gefunden haben und nahm
an diesen Verbrechen teil.

Jod
Der Angeklegte Jodl war von 1932 bis 1945:

Oberstleutnant in der Operationsabteilung der Wehr-
màcht, Oberst, Chef der Operationsabteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalmajor und
Stabschef im Oberkommando der Wehrmacht und
Generalleutnant. Der Angeklagte Jodl benutzte die
obengenannten Stellungen, seinen persönlichen Ein-
fluß und seine enge Beziehung zum Führer azu,
daß er die Ergreifung und Festigung der Macht der
Naziverschwörer über Deutschland, wie in Anklage-
punkt Eins der Anklageschrift aufgeführt, förderte
er stärkte und festftigte die Vorbereitung für den
Krieg, wie in Anklagepunkt Eins der Anklageschrift
aufgeführt; er nahm an den militärischen Plänen und
Vorbereitungen der Naziverschwörer für Angriffs-
Kriege und Kriege in Verletzung internationaler
Verträge, Vereinbarungen und Zusicherungen teil,
wie in Anklagepunkten Eins und Zwei der Anklage-

Die mit don Wölfen heulen
Wir befinden uns im Prozeß der Umbildung

allen politischen Lebens. Die antifaschistischen
Blockparteien ringen um die Entstehung eines
Vertrauens, welches die Hitlerpartei restlos ver-
wirfschaftet hat. Dieses Vertrauen der anderen
zu uns wieder zu gewinnen und die Kontinuität
der Bewegung herzustellen, ist vordringlichste
Aufgabe. Aus diesem Grunde muß daher auch
in jeder Hinsicht eine Kklare Scheidung Vor-
handen sein und der Beschluß der Block-
parteien vom 15. Oktober, die Richtlinien über
die Aufnahme neuer Mitglieder, bringt vorerst
einmal eine klare Scheidung.

Aber sehen wir einmal weiter. Das alles
betrifft einstweilen nur die Mitglieder der ehe-
maligen Nazipartei. Hier Kennen wir den
Geqner und wissen erst einmal, woran wir sind.
Wie ist es aber nun mit den ewig „Lauen“?
Wie ist es mit den ewig Indifferenten, tie bis-
her aus jedem System ihren Nutzen zogen? Sei
es nun Monarchie, Weimarer Republik oder das
„Dutzendjährige Reich Hitlers, Oder sei es
gerade die Jetztzeit mit ihren so überaus ge-
waltigen Umbildungen und Scheidungen der
Geister.

Ueberall waren bisher diese ewig Indiffe-
renten die Nutznießer des jeweiligen Systems.
Ueberall waren sie die Blümlein „noli me
tangere“, denen man nie etwas anhaben Kkonnte,
da sie ja nie dabei waren. Sie handelten und
handeln heute mehr denn je nach dem Grund-
satz: „Mit den Wölfen muß man heulen“. Sie
wechseln äußerlich ihre Gesinnung, wie sie
wöchentlich ihr Hemd wechseln und sind dann
doch immer wieder die UVUnschuldigen. Aber mit
Klarheit bekennen sie sich nie Sie schwimmen

S2

etwas pedantischen, aber charaktervollen Ge-
lehrten Dr. Ottokar Wendland Blut und Leben
verlieh. Hans Stetter war ganz der liebens-
werte Junge Peter Peter, den der innere Kampf
zwischen seiner leidenschaftlichen Liebe zu
Ingeborg und der hohen Achtunq vor dem
Hausherrn in gewaltige Gewissensnöte zwingt.
Vera Münchow schutf mit ihrer Tante
Ottilie die Type einer etwas tyrannischen, von
ihrer vornehmen Vergangenheit zehrenden,
aber geistreichen älteren Jungfer. Walter
Eichhorn als Herr Konjunktiv war eln
echter, wahrhaft würdevoller und erfahrener
Diener aus hochherrschaftlichem Hause.

So kam ein überaus amüsantes Spiel zu-
stande, das die zahlreichen Zuschauer mit viel
Freude erfüllte und zu stürmischem Beifall

anreqgte. hs.Quedlinbur ger Xulturspiege

Ein Gastspiel des Städtischen sSchau-
spielhauses Ballenstedt hob Leon
Jessels beliebtes „Schwarzwaldmädel“
(Libretto von August Neidhart), dessen Anuf-
kührunq in den letzten 12 Jahren verboten
war, wieder in das Rampenlicht empor. Da
dieses Gastspiel der Ballenstedter in der tau-
send jährigen Stadt am Harz sich zu einem
netten Erfolg qestaltete, ist wohl in erster
Linie der prachtvollen Regielesstung des ver-
sierten Spielleiters Otto Kraatz zu danken,
der durch das das „Milieu“ trefflich kenn-
zeichnende Bühnenbild Moritz Zeschmars
wirksam unterstützt wurde.

Die Solisten waren leider nicht ganz so,
wie sie sein sollten. Die Hauptdarsteller
zwar trifft kein Tadel. Sowohl Otto Kraatz
als Domkapelimeister, dessen kräftiger Baß
trotz einer leichten Indisposition alle Register

als auch Emmy Liebau- Gang als
Btbele, die einen klangvollen Sopran und
sehr viel Charme zeigte, boten gesanglich und
darstellerisch eine abgerundete Leistung,
ebenso wie Alfred Tewis mit dem Wict
vom blauen Ochsen eine urkomische, immer

weiter oben als Fettauge und lachen sich ins
Fäustchen, daß es wieder einmal so gquf g9e-
klappt hat. Oder sie sind heute, wovon ihnen
ja schwerlich das Gegenteil bewiesen werden
kann, da sie ja nie einer Partei angehörten,
plötzlich Antifaschisten. Obgleich sie vor noch
nicht allzulanger Zeit noch die größte
kreuzfahne vom Dachboden bis zum Erdgeschoß
heraushängen hatten.

Das sind die noch Gefährlicheren. Den Mut,
sich klar zu bekennen, haben sie in ihrem
ganzen Leben noch nicht aufgebracht. Aber mit
einem Geschick, das manchem Jongleur alle
Ehre machen würde, wissen sie aus jeder Zeit
ihren Nutzen zu ziehen. Mit einer wahren
Virtuosität wissen sie die Klippen zu umgehen,
die ihnen vielleicht doch einmal gefährlich
werden könnten. Und bis beute ist es ihnen
auch gelungen, so wieder ihr „Schäfchen ins
Trockene zu bringen.

Auch hier muß einmal eine klare Scheidung
erfolgen. Es gibt beute nur noch ein ent-
schiedenes Ja oder Nein. Und wer dazu den
Mut nicht aufbringt, den müssen wir, ob wir
wollen oder nicht, doch ein wenig mit Arg-
wohn betrachten. Auf diese „Laumänner unse-
rer Zeit“, die nun glauben, mit ihrer vermeint-
lichen Schlauheit auch wieder alles für sich
retten zu können, wollen wir doch einmal
besönders aufpassen, Ihnen müßte auch endlich
mehr als ernstlich auf die Finger gesehen wer-
den. Sie sollen endlich einmal Farbe bekennen
Wir wollen wissen, woran wir mit ihnen sind.
Und darum muß die Scheidung der Geister auch
hier einmal ernstlicher vor sich gehen.

Weschra

ihrer Wirkung sichere Type schuf, ung
Marlies König-Hoffbaur als alte Hexe Traudse!
sowohl in Maske als auch Darstellung eine
bemerkenswerte Leistung bot. Weniger zu
befriedigen vermochten Gerädäa Voigt und
Friedrich- Ernst Both, der recht hölzern spielte.
Nicht gefallen konnte infolge ihrer allzu kari-
katurenhaften Ueberladungen die darstelle-
rische Auffassung Albert Kreßbners als Richard
und Hans Holbachs als Schmußheim (den
richtigen Dialekt treffen ist Glückssache!), die
beide noch dazu auch stimmlich nichts gerade
VUeberragendes boten.

Da aber die „Stars“ Feug Leben und eine
qewisse Spritzigkeit in die Aufführung brach-
ten, ging das Publikum von Anfang bis Ende
willig mit und spendete den Künstlern reichen
Beifall.

Voſkstümliche Opern- und Operettenmusik irn
besten Sinne des Wortes bot die zweite Veranstal-
tung des Städtischen Orchesters Quedlinburg.

Im ersten Teil kam die Oper als Ausdrucks-
kunst differenziertesten Gefühlslebens voll zu ihrem
Recht. Man hörte Bizets von leidenschaftlicher
Dramatik erfüllte „Carmen“-Ouvertüre und Mas-
cagnis köstliches Intermezzo aus „Cavalleria rusti-
cana“. Es folgten klangreiche Melodien aus Carl
Mseria von Webers „Freischütz“, ſener ersten wirk-
lichen romantischen deutschen Oper, die mit der
drama tischen Behandlung der Liedform und der
genial empfundenen Schilderung von Natur und
Seelenvorgängen etwas unerhört Neues brachte
Melodien aus „Tiefland“ des sich an die juagita-
lienische Schule anschließenden ausgezeichnoten
Stimmungsechilderers Eugen d' Albert und schließ-
lich solche aus Offendachs dämonischen „Hoff-
manns Erzählungen“.

Der weite Teil der Veranstaltung war der
modernen Operette, die sich unter Bej-
behaltung des Künstflerischen als eine Form der
leichten Myiſk zu einer Gättun des Nur-Unter-
halten-Wollens entwickelt hat, gewidmet. Melo-
dien aus „Zigeunerbaron“ von Johann Strauß, der
uns durch die Dramatisierung der Walzermusik die
ewig junge Wiener Operette schenkte, äie Ouver-
türe zu „Orpheus in der Unterwelt“ von Offenbach,
der Walzer aus „Lustige Witwe“ von Franz Lehar,
Melodien aus Streckers „Aennchen von Tharau“
und die Ouvertüre zu Heubergers „Opernball“ er-

echriß aufgetähre ar gerahmigts und leitete w
verbrechen, wie in Anklagepunkt Drei der
klageschrift aufgeführt iet, und Verbrechen vogen
die Humanität, wie in unkt Vier derlageschrift aufgeführt iet, einschlieslich vieler
schiedenartiger Verbrechen gegen Personen
Eigentuw, und nahm an diesen Verbrechen teil,
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gangenen Stellungen

einen persönlichenkin

Hub dazu, daß er die
Kriegsvorbereitungen

wie in Anklagepunkt Eins der Anklageschrift aufge
führt, förderte er nahm an den politischen Plänen
und Vorbereitungen der Naztverschwörer fär An
griffskriege und Kriege in Verletzung von internatjo,
nalen Verträgen, Vereinbarängen und Zusicherungen
teil, wie in Anklagepunkten Eins und Zwei der An-
Klageschrift Er führte aus den Plan ung
übernahm die Verantwortung für die Ausführung
des Planes der Naziverschwörer für Angrittskrieg
and Kriege in Verlettung von internationalen Ver.
trägen, Vereinbarungen und Zusicherungen, wie in
Anklagepunkten Eins und Zwei der Anklageschrift
aufgeführt; er genehmigte und leitete Kriegsverdre.
chen, wie in Anklagepunkt Drei der Anklageschrift
aufgeführt, insbesondere Kriegsverbrechen im See-
kriege, und nahm an diesen Verbreqhen teil.

Doenifz
Der Angeklagte Doenit

war von 1932 bis 1945. e.
fehlshaber der Weddigen
U-Boot-Flottille, Oberbefehle-
haber der U-Boot-Watfe
Vizeadmiral, Admiral, Gros-
admiral und Oberster Be
fehlshaber der deutschen
Flotte, Hitlers Ratgeber ung
Hitlers Nachfolger als Haupt
der deutschen Regierung,
Der Angeklagte Doenitz be-
nutzte die vorangegangenen
Stellungen, seinen persön-

lichen Einfluß und seine engen Beziehungen zum
Führer dazu, daß er die Kriegsvorbereitungen, wie
in Anklagepunkt Eins aufgeführt, förderte; er nahm
an den militärischen Plänen und Vorhbereitungen der
Naziverschwörer für Angriffskriege und Kriege in
Verletzung von internationalen Verträgen, Verein-
barungen und Zusicherungen teil, wie in Ankbklage-
punkten Eins und Zwei angeführt, und er genehmigte
und leitete Kriegsverbrechen, wie in Anklagepunkt
Drei angeführt, besonders an Verbrechen gegen Per-
sonen und Eigentum auf hoher See, und nahm an
diesen Verbrechen teil.

Frifzscho
Der Angeklagte Fritzsche war von 1933 bis [945,

Mitglied der Nazipartei, Hauptschriftleiter des offi-
ziellen Deutschen Nachrichtenbüros, Chef des Rund-
funksystems und der Presseabteilung des Reichs-
ministeriums für Propaganda, Ministerialdirektor des
Reichspropagandawinisteriums, Chef der Rundfunk

des Groß deutschen Rundfunks. Der Angeklagte
Fritz2sche benutzte die vorangegangenen Stellungen
und seinen persönlichen Einfluß dazu, die Lehrsätze
der Naziverschwörer auszuagrbeiten und zu ver-
breiten, wie in Anklagepunkt Eins aufgeführt; er
propagierte die Verübung von Krieqsverbrechen,
ermutigte und reizte zu ihrer Verübung auf, wie in
Anklagepunkt Drei aufgeführt, sowie zu Verbrechen
gegen die Humanität, wie in Anklaqepunkt Vier auf-
geführt, insbesondere zu juden feindlichen Maßregeln
er zur rücksichtslosen Ausbeutung besetzter CGe-

ete.

Quislinqs Testament
(SNB) Die norwegische Regierung hat ein

Dokument nach Nürnberg gesandt, das von
Quisling kurz vor seinem Tode geschrieben
wurde, und in welchem er seine Kenntnisse
über einen Nazi-Herrschaftsplan zur Unter-
fochung Europas niedergelegt hat. Nach diesem
Plan würde ein Zentraſrat in Berlin einen deut-
schen Block leiten, der Spanſen, Porkugal,
Schweden, Norwegen, Rieio-Rußland und die
Ukraine einschließen sollte.

freuten wieder durch ihren Melodienreichtum und
en Witz und sprudelnder Laune erfüllte

usik.
so wurde auch die weite Veranstaltung des

ſungen Städtischen Orchesters für die Quedliv-
burger Bevölkerung, die den Künstlern spontanen
Beifall zollte, zu einem Erlebnis Waldo Zimmer
leitete mit sicherer Hand das Orchester. hs

Kulturncchrichten
Finnische Kulturabordnung aus der Udsss

zurückgekehrt
Die Zeitung „Vusi Suomi“ veröffentlicht die

Ausführungen des Mitgliedes der finnischen Kultur
abordnung, die die VdssR besuchte, Kalime,
über seine Eindrücke von dieser Reise. Kalima er
klärte, das die Sowjetunion ein Land seli, da
großes Intergsse für die Theaterarbeſter zeige la
der UdssR kö ane man ausgezeichnet inszevier
und hohe artistische Vorführungen sehen. Eine
hervorragenden Platz in den Theaterprogrammes
nähmen die klassischen Werke Von Tschechen

are, Molière, Lopez des Vega und e
ein. strowskij scheine der besondere fus
der sowjetischen Theater zu sein. Klascische
mödien sind in der UdssR populär. Kalima
merkte, daß er tief beeindruckt sei von dem 7
fang, der von der Leningrader Schriftsteller- n
veranstaltet worden Wäre Die Lenin gen
schriftsteller seien wohlvertraut mlt der nan
Literatur. Einer von ihnen set 2ur Zeit
Werke des finnischen Schriftstelſers Mail Lass
in die russische Sprache zu übertragen.

Shakes
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In der nationalen Kunstgalerie in Ott
eine Ausstellung „Moskau im Laufe de
derte eröffnet. Der Eröffnung wohnten P
abgeordnete und Viele dekannte Persön
Kanadas del.

Der 74 jährige Theodor Drefser, Verfasser u
berühmten Buches „Amerikanische Tragödie
dem Viele Jahre lang kein neues W
vollendete soeben einen neuen Roman e
werk“. Dreiser bat an diesem Buch 13 Jahr
gearbeitet.

Vorange.



Jeschrift
sVerbre-

Jeschrift
im Fee.

Doenitz
945: Be
eddigen

rbefehle-
dt-Wakfe,

al, Groß-
ster Be-
eutschen

eber und
ls Haupt

egierung,

enitz be-
gangenen

persön-

gen zum
gen, wie
er nahm

ngen der
riege in

Verein-

Anklage-
nehmigte

agepunkt

gen Per-
nahm an

bis 1945

des offi
les Rund-

s Reichs

ektor des
Rundfunk

azipartei
Janisation
ngeklagte

tellungen
Lehrsätze

zu Ver
führt; er
rhbrechen,

ik, wie in
erbrechen
Vier auf

Aaßregeln

tzter Ge

d andere

Günstling
ſche Ko
lima
em Emp

ler
ingraded albecben

jt dabei,

assile

a wurde
Jahrhun

rlament
ichkeiten

asser de

je von
erschien,
das B0

hre

fHalle, Miftwoch, den 31. Okfober 1945

SPD
P

Stadtteil West. Donnerstag, den 1. Novem-
ber, 19.30 Uhr, findet bei Leuchte, Wörmlitzer
Strabe 968, eine Funktionärsitzung statt.

Frauenversa am Donnerstag, dem
1. November, 168 Uhr, im „Franziskaner“, Gr.
Märkerstraße.

Arbeitskreis junger Sozialdemokraten. (Mit-
arbeiter-Kreis.) Unsere nächste Arbeitsbespre-
chung findet am Donnerstag, dem 1. November,
19 Uhr, im Gemeinschaftsraum des „Volksblatt“
ztätt.

Die VEter des deufschen Sozialismus
bis 1848

Das ist das Thema der Schulungs-
abende der sPD, die am Freitag, dem 2. No-
vember, 19 Uhr, mit Genossen Prof. Dr. Bar-
nikol als Redner im Parteilokal „Franzis-
kaner“, Kuhgasse 1, beginnen.

1. Georg Büchner (1812--1837), der
Widersacher“ Metternichs (1773--1859), der Kri-
tiker Weidigs (1791--1837) und der Seher des
So jalismus.

2. August Becker (1812--1875), Büch-
ners Schüler, dem „Volksphilosoph“, der Volks-
lehrer und seine „Fröhliche Botschaft“ im
schweizerischen Exil der deutschen Handwer-
ker- und Arbeitervereine des „Frühsozialismus
von unten“.

3. Wilhelm Weitling (1808--1871), aus
Magdeburg, der Verkünder, Organisator und
literarische Vorkäwpfer des revolutionären
Menschheitskommunismus: „Hülferuf“, „Garan-
tien“, „Evangelium“ und „Gerechtigkeit“.

4. Mos es Hes (1812-1875) und Fried-
rich Engels (1820--1895): der philosophische

„Humanismus“ ind „Frühsozialismus von oben“,
der Junghegelianer als „Philosophie der Tat“
(1841) angesichts der „Lage der arbeitenden
Klasse in Enqland“ (1845).

5. Wilhelm Marr t1819--1904) aus
Magdeburg, der Freidenker, Agitator und Nihi-
list des junghegelianischen und „jungdeutschen
Sozialismus

6. Karl Marx (1818--1883) in seiner Ent-
wicklung bis zum Kommunistischen Manifest
1348, der Freund Bruno Bauers (1809--1882), der
realpolitische Kritiker, der oppositionelle Re-
dakteur und der schöpferische Denker der öko-
nomischen Geschichtsauffassung und des Sozia-
lismus: der historische Materialismus und die
Aufhebunq des reaktionsren wie des utovischen
Sozialismus, des feudalen, des Kleinbürger-
lichen, des „humanistischen“, des religiösen und
des „wahren“ Sozialismus,

Gegen den „Schwarzen Marſct“
Der Polizeipräsident von Halle erläßt heute

folgende Warnung:
Zur Zeit versuchen hallische Einwohner

durch Tausch und Schwarzhandel Schmuck-
sachen, Uhren und andere Gegenstände des
täglichen Gebrauchs öffentlich zu verkaufen,
ohne im Besitz einer Handelserlaubnis zu sein.
Dieser Handel verstößt gegen Gesetz und Moral
und sehe ich mich daher gezwungen, mit streng-
sten Maßnahmen dagegen einzuschreiten. Die
Warnung ergeht auch an die Neugie-
rigen und zuschauenden Nichtstuer, jede An-
sammlung und unnötiges Herumstehen zu
unterlassen.

Vermieter und Hausbeauffragfe
Der Polizeipräsident von Halle macht be-

kannt: Alle Evakuierten aus dem Westen, die
in die Westzone zurückgekehrt sind, müssen
von dem Vermieter oder Hausbeauftragten
beim zuständigen Polizeirevier abgemeldet wer-
den. Eine Abmeldung ist gleichfalls erforder-
lich, wenn die Evakuierten künftig ihr Quartier
aufgeben.

lebensmiffelkarfen für November 1945“
Das Ernährungs- und Wirtschaftsamt der

Stadt Halle und das Ernährungsamt des Saal-
kreises machen bekannt: Die Warenabschnitte
und die Anmeldeabschnitte der Lebensmittel-
karten Für November 1945 dürfen durch die
Verteiler erst nach Aufruf beliefert bzw.
entgegengenommen werden. Ueber die Versor-
gung der Kleinkinder mit Vollmilchab November wird näheres bekanntgemacht,
Wenn die entsprechenden Bestimmungen Vor-
liegen. Die Lebensmittelkarten 81 für Kinder bis
zu 6 Jahren sind über den 31. Oktober hinaus
sorgfältig aufzubewahren.

Das Baubezirksamt 4, bisher Krausen-
Straße 19, ist nach Leipziger Straße 58, Eingang
Thälmannplatz verlegt worden.

Sfrafenbahn spendete 2654 RM
Die Belegschaft der Straßenbahn Halle

überqab dem Wiederqutmachungswerk für die
„Opfer des Faschismus“ den namhaften Be-
trag von 2654 RM. Um die Wunden, die der
Faschismus schlug, lindern zu helfen, sam-
melte die Belegschaft in echter Solidaritst
und antifaschistischer Hilfsbereitschaft diese
deachtliche Summe.

Ausgabe von Monafs- und Tellmonafs-
karten bei der Kelchsbehn

Die Reichsbahndirektion Halle macht be-
annt: Aus Amaß einer statistischen Unter-

suchung macht die Reichsbahn die Ausgabe von
onats- und Teilmonatskarten in den Monaten
ovember, Dezember und Januar davon ab-
ängig, daß der Reisende vor Abforderung der

Zeitkarte einen schriftlichen Antrag in
einfachster Form am Fahrkartenschalter ein-
reicht, der seine genaue Anschrift, seinen Be-
ruf, ob angestellt, selbständig oder berufslas,
die Reisestrecke und Wagenklasse der 7
Wünschten Karte enthalten muß. Um eine
reibungslose Abwicxlung des Reiseverkehrs
sicherzustellen, werden die Reisenden gebeten,
Aese kleinen Anträge bereits zu Hause anzu-
fertigen, damit sie am Fahrkartenschalter nur
abgegeben zu werden brauchen

Wettervorhersage: Nachts meist heiter bis
golkenlos, morgens erneut Nebel oder starker
ler t der eich im Lauſe des Vormittags auf-
et Tagadber wolkig und trocken. Terapers-

ren nachts auf 1 bis 4 Grad über Null zurück-
ehend, tagsüber zwischen s und 12 Grad.

In den Postämtern der russischen Be-
satzungszone wurde eine Bekanntmachung
mitgeteilt, daß ab sofort der Postverkehr
über alle Zonen kreigegeben wird.
Die Bekanntmachung hat folgenden Wortlaut:

Bekanntmachung

Wie ein Anschlag in den Postämtern be-
kanntgibt, sind seit 24. Oktober im gesamten
deutschen Gebiet, also auch aus und nach der
englischen, amerikanischen und französischen
Zone, zur Beförderung zugelassen:

a) Gewöhnliche und eingeschriebene Post-
karten,

b) gewöhnliche und eingeschriebene Briefe
bis 500 Gramm,

c) Drucksachen bis 500 Gramm,
d) Warenproben bis 500 Gramm unä
e) Mischsendungen bis 500 Gramm.

Alle Sendungen müssen freigemacht wer-
den; die Gebühren bleiben dleselben. Die
jetzigen Berliner Freimarken haben Gültigkeit.
Name und Anschrift des Absenders sowie
Postleitzahl sind anzugeben, deutsche, eng-
lische, französische oder russische Sprache,
lateinische oder russische Schrift vorgeschrie-
ben.
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Durch diese begrüßenswerte Anordnung ist
vielen Familien die Möglichkeit gegeben, un-

gehindert mit ihren Angehörigen in den ande-
ren Zonen in Verbindung zu treten. Ebenso ist
das Fallen der Postschranken zwischen den ein-
zelnen Besetzungszonen auch wirtschaftlich von
großer Bedeutung.

Jetzt Können wir von unseren Freunden und
Verwandten Nachricht erhalten, ihnen mitteilen,
Was aus uns geworden ist, ihnen sagen, daß
wir leben, arbeiten, aufbauen. Unsere in den
letzten Kriegsmonaten von Himmler kreuz und
quer durch Deutschland gehetzten Väter,
Brüder und Söhne, unsere sinnlos auf die
Landstraßen gejagten Frauen und Mütter
werden sich melden. Kriegsgefangenenpost
aus allen Ländern, von den Naziverbrechern
heimtückisch zurückgehalten, wird die besorgt
Wartenden erreichen. Unsere auseinander-
gerissenen Familien werden sich wiederfinden.

Der geistigen Verbundenheit aller Teile
Deutschlands, der Gemeinsamkeit des demokra-
tischen Wiederaufbaues wird eine unschätzbare
Hilfe geleistet. Was hier oder dort an Er-
fahrungen bei der täglichen Arbeit gesammelt
Wird, kann num ausgetauscht werden. Die wirt-
schaftliche Zusammenarbeit unter den einzelnen
Ländern wird sich verstärken. Die Entwicklung
unserer jungen neuen Demokratie nach gemein-
sam festgelegten, für alle Länder gültigen ein-
heitlichen Gesichtspunkten wird eine große
Beschleuniqung erfahren

Reeller Tausch
Besuch in der haluschen Tauschstelle für Gebrcuchtworen

Auf Anregung der Stadtverwaltung ist in
der Leipziger Straße gegenüber dem Leipziger
turm eine „Tauschzentrale für Gebraucht-
waren“, eingerichtet worden. Es handelt sich
hierbei, wie ausdrücklich festgestellt werden
soll, um kein Handelsgeschäft, sondern um
eine Stelle, an der irgendwelche Gegenstände,
die im Augenblick nicht gebraucht werden,
umgetauscht werden können, die aber selbst-
verständlich auch noch gut erhalten sein
müssen. Wer einwandfreie Sachen ein-
tauschen möchte, muß auch qute Gegenwerte
abgeben. Und Schuhe machen sogar eine
besondere Ausnahme: Schuhe werden nur
gegen schubhe ausgegeben.

Vom Fahrrad bis zum Eisbärfell
In diesem Warenhaus für Gebrauchtwaren

des täglichen und notwendigen Bedarfs, ein-
schließlich Möbel“, gibt es alles, was man
sich denken kann. Vom Fahrrad, vom Kraft-
wagenanlasser, vom Elektromotor über Wäsche,
Kleidung, Betten, Möbel, Vogelbauer, Kinder-
wagen, Spielzeug, Schreibmaschinen, Pelze,
Musik- und Sportinstrumente, Geschirr, Höhen-
sonnen, Radios, alles, bis zum Schraubstock,
zum Eisbärfell oder zur Taschenuhr. Besonders
begehrte Artikel, so erfahren wir von der
Geschäftsführung, sind vor allem Kinderschuh-
chen in den Größen zwischen 24 und 33, Damen-
schuhe, elektrische Kocher, elektrische Plätten,
Wäsche und Geschirr aller Art, Kinder-Sport-
wagen, Photos und Uhren. Trotzdem konnten
bisher alle Tauschwünsche fast restlos befrie-
digqt werden. Ist eine Mangelware einmal nicht
gleich greifbar, dann kann sich der Kunde
vormerken lassen und erhält schriftlich Nach-
richt, wenn der gesuchte Artikel eingegan-
gen ist.

Auch hier: Stammkunden
In der Konfektionsabteilung stellen die

Frauen durchaus nicht etwa den Hauptteil der

Kundschaft, wie man vermuten möchte. Gewib,
es gibt ausgesprochene Stammkundinnen, die
die Schneiderin einsparen und ihr Kleid hier
umwechseln, wenn sie meinen, es mühßte nun
mal wieder was anderes sein. Aber sonst sind
es vor allem heimgekehrte Soldaten, die einen
Anzug, die einen Mantel brauchen, und die
sich hier das Passende Aussuchen.

Es gibt auch „Kunden“, die glauben, un-
rechtmäbig erworbene Gegenstände auf diese
Weise unauffällig an den Mann bringen zu
können. Aber jeder, der tauschen will, muß
sich mit seinem Raegistrierschein aus weisen.
Und ein Ermittlungsverfahren bringt dann
schnell Klarheit. Wie gesagt: Hier wird nur
auf re eller Grundlage getauscht. Das ist ja
der Sinn des jungen Unternehmens.

Darum gehört die selbstlose Kundenbera-
tung ebenso zum Aufgabenbereich der Firma

Wie die eigentliche Tauschvermittlung. Der Rat
nämlich, ob ein Tausch sich für den Kunden
Wirklich lohnt, oder ob die Gegenwerte, die er
dafür einbringt, nicht eigentlich zu gut und zu
schade für einen solchen Tausch sind. Eine
Kundin war durchaus auf einen Radioapparat
versessen, der mit 150 RM ausgezeichnet war.
Sie brachte dafür Betten, Wäsche und wieder
Wäsche, un die Tauschsumme 2u erreichen.
Ihr wurde von dem Tauschabschluß abgeraten.
Wäsche daheim ist wichtiger als ein teurer
Radioapparat. Sie nahm den guten Rat an und
Wartete ab, bis einmal ein einfacher, billigerer
Empfänger einging. Das ist Kundendienst, wie
er auch in dieser Zeit noch sein soll.

Es allen Leuten recht zu mächen

Etwa erst vier Monate besteht dieses kleine
Warenhaus der Sachwerte. Der Anfang war am
schwierigsten. Die Inhaber haben ihre eigene
Wohnung ausgeräumt. Sie haben dazu von
Verwandten und Bekannten irgendwelche ent-
behrlichen Stücke herangeholt, um 2zunächst
Tauschlustigen überhaupt erst einmal etwas
bieten zu können. Jetzt hat sich die Sache ein-
gespielt. Es gibt kaum einen Wunsch, der
nicht erfüllt werden könnte (wenn auch nicht
immer sofort, sondern manchmal erst nach
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einiger Wartezeit), Und sechzehn Angestellto
sind heute darum bemüht, sich in der schwieri-
gen Kunst zu üben: es allen Leuten recht zu
machen.

Die wirtschaftliche Bedeutung des Unter-
nehmens, das aus der heutigen Zeit geboren
ist und das seine besonderen Aufgaben in die-
ser Zeit zum Nutzen der Allgemeinheit erfüllt,
darf nicht unterschätzt werden. Der entstehende
Warengewinn wird in Zeitabständen über den
Polizeipräsidenten dem Wiedergutmachungs-
Werk und dem öffentlichen Bedarf gegen Bar-
zahlung zugeführt. Das soll zum Schluß hervor-
gehoben sein.

Stromstörungen
Am Sonnabend waren um 19.30 bis 20.20

Uhr durch Kurzschluß in der Hochspannungs-
station der Maxim-Gorki-Straße das nördliche
und mittlere Stadtgebiet, einschlieblich der
Straßenbahn, ohne Strom. Die Störungen wur-
den schnellstens behoben. Auch Dienstag-
abend entstand eine längere Unterbrechung
der Stromzufuhr.

Die Wehag bittet ihre Abnehmer in einem
etwaigen Wiederholungsfalle, sogleich gröbere
Stromverbrauchsgeräte abzuschalten und diese
erst nach Wiederkehr des Stromes nachein-
ander wieder in Betrieb zu setzen. Dadurch
werden größere Stromstöße beim Wiederein-
schalten des Netzes vermieden

„Schwarzwaldmädel“ im Thallatfheatfer
Morgen, Donnerstag, 1. November, 18.30 Uhr,

setzt die Operette die Reihe der Neuinszenie-
rungen in der Winterspielzeit im Thaliatheater
mit Léon Jessels „Schwarzwaldmädel“ fort.
Dieses melodienreiche Werk, das wie viele
seiner Gattung während der vergangenen
zwölf Jahre nicht aufgeführt werden durfte.
Paul Herlt leitet die Inszenierung, zu der Heinz
Behrens die Bühnenbilder entwarf. Die Ein-
studierung der Tänze besorgte Marlis Grünberg.
Beschäftigt sind die Damen Lorette Badaly,
Anni Collini-Senden, Irmely Halay, Ruth Wilke,
Ruth Zeibig und die Herren Kurt Apitius, Edy
Heil, Erich Heimbach, Paul Herlt, Rolf Kern-
wein, Herbert Schoen.

Musikalische Feierstunde in der Marktkirche
Es war eine wirkliche Feierstunde, die Lydia

Oswald, Sopran, und Oskar Rebling, Orgel,
am Sonntag mit Werken von Schütz, Bach und Reger
den Zuhörern boten. Leider hat nur ein verhältnis-
mäßig kleiner Teil der Bevölkerung Verständnis und
Geschmack für die Kostbarkeiten unserer groben
Orgelmeister. Der schlichte Gesang Lydia Oswalds
und Oskar Reblings meisterhaftes Orgelspiel gaben
der Feierstunde den Charakter einer tiefen inneren
Besinnlichkeit und Herzenswärme. Das Gefühl
seelischer Erbauung und innerer Beruhigung nahmen
wohl alle Zuhörer am Ende der Feierstunde mit nach

Hause inSchachturnier in Halle
Am 12. November beginnt ein Gruppenturnier der

Schachsparte Halle. Es wird gespielt: 1. Gruppe (Nor-
den und Osten: dienstags und sonnabends ab 16 Uhr,
„Funkenburg“, am Schlachthof; 2. Gruppe (Zentrum
und Westen): dienstags ab 17 Unr, „Goldene Spitze
3. Gruppe (Wörmlitz-Böllberg): donnerstags ab 19
Uhr, Gasthof Wörmlitz; 4. Gruppe (Süden und Süd-
westen): sonnabends ab 17 Uhr, Gasthaus „Schweizer-
haus“. Teilnehmer können sich noch melden.
Volksbildungsamt (Freizeitgestaltung) Abt. Schach.

Ammendorf will zu Hulle
Elnmütige Wilienskundgebungen zur Eingemeindungsfrage

In einer im „Adler“ abgehaltenen, sehr gut
besuchten, Versammlung nahm die Ammendor-
fer Bevölkerung Stellung zur Eingemeindungs-
frage. Nachdem der hallische Stadtverordnete
Herbert (KPD) das Für und Wider des Zu-
sammenschlusses erwogen und die Vorteile
nicht nur für Halle und Ammendorf, sondern
auch für die Allgemeinheit hervorgehoben
hatte, sprachen die Vertreter der antifaschi-
stischen Parteien. Unter Darlequng der Gründe
beqrüßten sie die Eingemeindung als einen ent-
scheidenden Schritt zur Verwaltungszentralisa-
tion. Im Namen der Jugend wies der Kultur-
beauftragte Ammendorf besonders auf die
ideellen Werte hin, die eine Vereiniqung durch
die Erschliebung der Kultur- und Bildungsstät-
ten eines so großen Gemeinschaftswesens für
die künftigen Generationen Ammendorfs mit
sich bringen würde. Es wurde folgende Ent-
schliebung einstimmig angenommen:

„Die Teilnehmer der Einwohnerversamnm-
lung beschließen die s ofortige Eingemein-
dung Ammendorfs in die Stadt Halle. Die
Versammlung beauftragt den Bürgermeister
Gorbauchk, sofortige Verhandlungen
mit dem Oberbürgermeister der Stadt Halle
zur Durchführung der Eingemeindung in die
Wege zu leiten.“
Auch Böliberg- Wörmlitz für Anschluß
In einer vom Antifaschistischen Block ein-

berufenen, stark besuchten Einwohnerver-
sammiung wurde die zur Diskussion gestellte
Eingemeindung von Böllberg- Wörmlitz in den
Stadtkreis Halle behandelt. Die Eingemein-
dung, so führte der Genosse Walter Schmidt
von der KPD aus, sei schon im Zusemmen-
hang mit der Bodenreform in ein akutes
Stadium getreten und gewinne noch an Be-
deutung im Hinblick auf die Struktur der
Landgemeinde. Der weitaus größte Teil der
Einwohnerschaft sei in der hallischen Industrie
beschäftigt, so daß von einer Landgemeinde
nicht mehr die Rede sein könne. In kultu-
reller, gesundheitlicher und verkehrstechni-
scher Hinsicht ergeben sich für die Bewohner
der einzugliedernden Randgemeinden allerlei
Vorteile, ganz abgesehen von der Einsparung
von Verwaltungsarbeit. In der Aussprache
gab unser Genosse Vogel seiner Genugtuung
darüber Ausdruck, daß der Zustand, daß sich
die Einwohner von Böllberg- Wörmlitz mit
einem Fuß in Halle und mit dem andern im
Saalkreis befänden, durch eine beschleunigte
Eingemeindung nach der Großstadt Halle ein
Ende gemacht würde. Nach zustimmenden

Ausführungen eines Vertreters der Iiberal-
Demokratischen Partei wurde eine Entschlie-
ung angenommen, in der man der raschen
Eingemeindung von Böllberg- Wörmlitz ein-
mütig zustimmte.

Im Zeichen der Einheit
Geraeinsamer Arbeitsausschuß KPD und SPD

Am 27. Oktober fand in Könnern eine
öffentliche Versammlung der KPD statt. Der
erste Vorsitzende des FDGB der Provinz
Sachsen, Genosse Jäger, zeigte die Ursachs
der Entstehung des „3. Reiches“ auf und schil-
derte eindringlich die Folgen des Zusammen-
bruches und des verlorenen Hitlerkrieges.
Nur durch die Initiative der werktätigen Be-
völkerung wurde nach dem Zusammenbruch
mit dem Wiederaufbau begonnen. Es ist eine
starke Gewerkschaftsbewequng entstanden.
Jetzt gilt es, alle Voraussetzungen zu schaffen,
um den wirtschaftlichen Wiederaufbau weiter
voranzutreiben. Die Frage der Einheit der
Arbeiterbewequng steht im Vordergrund. Bei
der rücksichtslosen Säuberung der Wirtschatt
und der Betriebe von nazistischen Elementen
gilt es vereint die Aufgaben zu lösen, um die
Zukunft des deutschen Volkes zu sichern.

In der Diskussion sprach als erster Genosse
Klemme, Vorsitzender der SPD Könnern.
Er sagte: Um die ganze Kraft der werktätigen
Bevölkerung unter einheitlicher Führung ein-
zusetzen, müssen Wir die Einheit der Arbeiter-
bewequng in die Tat umsetzen. Er schlug
vor, einen gemeinsamen Arbeits-
auss chuß zwischen SPD und KPD 2u bil-
den. In diesem Ausschuß sollen beide Par-
teien je 3 Vertreter entsenden, die ein gemein-
sames Programm ausarbeiten für das Arbeits-
gebiet Könnern und bei der Durchführung
dieses Programmes dann gemeinsam arbeiten.
Diese Ausführungen wurden mit stürmischem
Beifall aufgenommen. Von der KPD wurden
ebenfalls drei Vertreter genannt. In den
nächsten Tagen wird dieser Ausschuß sein
Programm der Einwohnerschaft von Könnern
zur Kenntnis geben und es werden dann alle
Kräfte mobilisiert, um die gestellten Aufgaben
in die Tat umzusetzen. Es sprachen noch
mehrere Diskussionsredner, die alle diesen
Entschluß der beiden Parteien begrüßten und
ihrer Ueberzeugung Ausdruck gaben, daß da-
mit in Könnern ein entscheidender Schritt den
Verwirklichung der Einheit der Arbeiter-
bewegung getan wird.
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Dein Mantel nützt dich nidits
wenn die Xnöpfe fehlen

Hast du dir schon einmaf überlegt, woher
die Knöpfe eigentlich kommen und woraus sie
hergestellt werden?

In der Provinz Sachsen, in der Umgegend
von Berga-Kelbra ist ein Zentrum der
Knopfindustrie. Eine gröbere Firma führt dort
mehrere kleine selbständige Betriebe, die schon
seit Generationen ihre Erzeugnisse weit über
unsere Provinz hinaus zum Versand gebracht
haben.

Diese Knopffabriken haben früher den wert-
vollen Perlmuttknopf hergestellt. Perl-
mutt mußte hauptsächlich aus Amerika begogen
werden und als diese Einfuhr vor längerer Zeit
schon eingestellt wurde, sah sich die Knopf-
industrie nach einem anderen Stoff um, der
dann auch im Plexiqlas gefunden vurde. Dieser
Werkstoff ist durchsichtig wie Glas und hat
die mechanischen Eigenschaften von Zelluloid.
Sein Houptverwendungsgebiet waren zunächst
die Windschutzscheiben bei Automobilen und
später die schwierigen Verglasungen bei Flug-
zeugen.

Heute nun Ist der eigentliche Grund, das es
mit der Knopferzeuqung nicht so richtig vor-
wärts gehen will darin zu suchen, dab Plexi-
glas noch nicht wieder hergestellt werden
kann. Die Fabriken sind also in erster Linie
ausschlieblich auf zufällig noch vorhandene
Lager angewiesen.

Mit dieser Feststellung können wir uns
allerdings nicht beqnügen, sondern die verant-
wortlichen Männer werden sich, wie schon
einmal, bemühen müssen, einen neuen Ersatz-
werkstoff zu suchen und auszuprobferen, damit
auch dieser Engpab in unserer Erzeuqungs-
Wirtschaft beseitigt werden kann.

Lehrertagung in Eisleben
In Eisleben fand die erste amtliche

Tagung der Lehrer aus Eisleben und dem
Mansfelder Seekreis zum Zwecke der poli-
tischen und pädagogischen Schulung in der
Aula der Mittelschule statt.
In Zukunft werden sich die Lehrer und

Lehrerinnen des schulaufsichtsbezirks Mans-
felder Seekreis regelmäßig alle drei Wochen
zu einer Schulung in unserer Stadt versam-
meln. Hat doch die Lehrerschaft beim Wie-
deraufbau unseres Vaterlandes eine wichtige
Aufqabe zu leisten. Es gilt, in der neuen
Schule eine neue Jugend mit antifaschistisch-
demokratischem Geiste zu erziehen. Um die-
ser Aufgabe gewachsen zu sein, finden die po-
litischen und pädagogighen Schulungen statt.

Als Vertreter der Stadt und des Kreises
waren Oberbürgermeister Lindner und
Landrat Koch anwesend. Ein Orgelvortrag
gab der Veranstaltung ein feierliches Gepräge.
Um 9 Uhr eröffnete Schulrat He cklau die
Tagung. Er legte den Sinn der Schulungs-
tagung dar, kennzeichnete Eisleben und das
Mansfelder Land als schulfreudige Gebiete,
die allen Lehrpersonen die Verpflichtung zu
fleißiger Schularbeit auferlegten. Das Wesent-
liche sei die Erziehung der Jugend im
antifaschistischen Sinne zum Segen eines
demokratischen deutschen Volkes. Die Ver-
sammlung ehrte das Gedächtnis der Opfer
des Faschismus. tOberbürgermeister Lindner begrüßte darauf.
im Namen der Stadtverwaältung die Lehrer
und Landrat Koch schilderte die Zerstörungen
durch die Naziherrschaft in materieller und
geistiger Hinsicht. Erstes Erfordernis des
Aufbaues sei Selbsterziehung.

Anschließend sprach Bürodirektor Glaub-
recht über das Thema Beschlüsse der Ber-
liner Konferenz der drei Mächte betreffs der

olitischen und wirtschaftlichen Umgestaltung
eutschlands auf demokratischer Grundlage“.

Der zweite Teil der Tagung war der Er-
örterung pädagoqischer Fragen gewidmet. Im
Mittelpunkt stand ein Vortrag des Mittel-
schulrektors Domnick über das Thema „Ge-
schichtsunterricht in der neuen Schule“. Der
Vortragende stellte zunächst die grobe Be-
deutung des Geschichtsunterrichtes beim Wie-
deraufbau heraus. Er nannte die Anforderun-
gen, die an den Geschichtslehrer zu stellen
sind und kennzeichnete das Ziel des Ge-
schichtsunterrichtes.

Zum Schluß der Tagung gab Schulrst
Hecklau amtliche Bestimmungen und neue
Dichtlinien bekannt.

Verordnung
des Präsidenten der Provinz Sachsen

betr. die Durchführung des Gesetzes über das
Branntweinmonopol vom 8. April 1922 in der

Provinz Sachsen
Die Reichsmonopolverwaltung in Berlin äübt

zur Zeit ihre Tätigkeit nicht aus. Ich habe da-
her mit Anordnung vom 22. Anqust 1945 be-
stimmt, daß der Oberfinanzpräsident in Magde-
burg für den Bezirk der Provinz Sachsen bis
auf weiteres die Befugnisse der Reichsmonopol-
ver waltung nach dem Gesetz über das Brannt-
weinmonopol vom 8. April 1922 auszuüben und
ihre Belange wahrzunehmen hat.

Die Deutsche Zentralfinanzverwaitung in
der sowjetischen Besatzungszone

hat jetzt die Leitung und Durchführung aller
gebotenen Maßnahmen auf dem Gebiet der
Zölle und Monopole übernommen. an Ver-
ordnung vom 22. Auqust 1945 betreffend Durch-
führung des Gesetzes über das Branntwein-
monopol vom 8. April 1922 in der Prygvinz
Sachsen ist damit gegenstandslos gewdtden.
Ich hebe hiermit die Verordnung auf.

Halle (Saale), den 23. Okiober 1945.
Der Präsident der Provinz Sachsen

gez. Hübener.

Sangerhausen. Unter Leitung des Schulrats
Thormann fand eine Versammlung der Leh-
rerschaft des Kreises Sangerhausen statt. Dabei
wurde eine Entschliebung angenommen, die
den Willen der Lehrer bekundet, die Jugend zu
friedlichen und demokratischen Menschen zu
erziehen.

Für die Einheit der Arhe
Gemeinsume Mitgliederverzammlung der SPD und KPD in Morsehurg

im zummungsvoll geschmüekten Saal im Wieses Festsälen“ fanden ich am Freitag.
(Eig. Bericht.) Merseburg, den 31. Oktober.

dem 26. d. M., Mersebnrger Sozialdemokraten und Kommunisten zu einer eindrucksvollen
gemeinsamen Mitgliederversammlung zusammen, um für die Einheit der Arbelter-

bdewegung den ersten großen Schritt zu tun.
Welch einen großen Nachhall der Aufruf der beiden Parteien gehabt hatte, bewies

der außerordentlich etarke Besuch der Genossen. Eingeleitet wurde die Versammlung
durch den Ammendorfer Sängerchor, der die z0 lange nicht gehörten Uthmannschen
Lieder unter der Stabführung von Ut echt prachtvoll zu Gehör brachte.

In seinen Begrüßungsworten wies der Vor-
sitzende der Versammlung, Gen. Babucke
(KPD), auf den einzigartigen historischen
Charakter der Veranstaltung hin und gab dann
dem Gen. Kammer (SPD) das Wort zu seinem
Referat. Er sprach von dem großen Erwachen,
das jetzt durch die Arbeiterklasse geht d
welches noch längst nicht alle erfaßt hat.

Die große Sehnsucht der Arbeiterbewegung,
wieder einheitlich ausgerichtet zu sein, muß
nun endlich Erfüllung finden.

Zum zweiten Male ist der Arbeiterschaft die
Macht in die Hände gelegt. Daß dies überhaupt
geschah, verdanken wir nur den Alliierten,
insbesondere der russischen Verwaltung in
unserer Tone. Wir dürfen deshalb dieses Ver-
trauen nicht enttäuschen, sondern haben alle
Anstrenqungen zu machen, der schwierigen
Probleme unserer Zeit Herr zu werden und
durch die Einigqkeit der Arbeiterklasse die er-
worbene Macht zu wahren und zu stärken.

Wahres Deutschtum ist nicht, die Völker zu
verhetzen und sie in den Krieg zu stürzen,
grausam die Menschheit zu quälen und zu ver-
nichten. Wahres Deutschtum ist die Liebe zu
Menschen, einzutreten für die humanitären
Menschenrechte, für den Völkerfrieden und die
Wohlfahrt aller. Das war immer das Ziel der
sozialistischen Arbeiterbewequng, dafür wurde
sie in den letzten zwölf Jahren wieder verpönt
und verfolgt. Aus der Grausamkeit der faschi-
stischen Zuchthäuser und Konzentrationslager
aber ist der

Wille zur Einheit der Arbelterklasse

entstanden, denn nur ihrer Uneinigkeit hat sie
es zu verdanken, daß der Faschismus sein
Haupt erhob und seine verderbenbringende
Rolle spielen konnte. Wir haben deshalb aus
den bitteren Lehren der Vergangen-
heit gelernt und sind fest gewillt, gemeinsam
mit der Kommunistischen Partei den Weg zur
Einheit zu finden, für ein neues demokratisches
Deutschland.

Anschließend sprach der Gen. Einicke
von der Kreisleitung der KPD. Auch er trat in
begeisterten Worten für die Einheit der
Arbeiterbewegung, dem Zusammenschluß der
beiden Parteien ein.

Auch die KPD habe eingesehen, daß es ein
Fehler war, die Sozialdemokratische Partei

vor 1933 zu bekämpfen.
Auch sie seien ehrlich gewillt, gemeinsam mit
der Sozialdemokratie für die Demokratie ein-
zutreten. Das seien wir alle den Opfern des
Faschismus, allen obenan Rudoltk Breit-
scheidt und Ernst Thälmann schuldig.

Gen. Einicke schloß mit dem Hinweis dar-
auf, daß Reaktion und Faschismus noch nicht
restlos ausgerottet sind. Wir werden beweisen,
daß Faschismus und Reaktion an- dem festen
Willen der deutschen Arbeiterklasse zerbrechen
werden. Wir wollen leben und kämpfen für
die Arbeiterklasse, für die Zukunft unserer
Kinder, für die Zäkunft des ganzen deutschen
Volkes.

Ein Lied des Ammendorfer Sängerchors
schlos diesen Teil des Abends ab. Einstimmig
wurde nachfolgende Resolution angenommen:

Enischließangen
Die heute in Merseburg versammelten Mitglieder der Sozialdemokratischen und Kommunistischen

Partei begrüßen den gemeinsamen Aufruf der
stellung der Einheit der Arbeiterklasse.

beiden zentralen Leitungen in der Frage der Her-

Vor der Arbeiterklasse in er Stadt Merseburg und im Kreise Merseburg stehen eine ganze
Reihe wichtiger wirtschaftlicher Aufgaben, deren Lösung notwendig ist im Interesse eines schnellen
Aufbaues unserer Industrie. Das Leuna-Werk ist für die Versorgung unserer Industrie und Wirtschaft
mit wichtigen Rohstoffen won außerordentlicher Bedeutung. Die weitere Erhöhung der Pro-
duktion dieses Werkes und der Produktion
Bedeutung.

Die mit der

anderer Industrien ist für den Neuaufbau von großer

Bodenreform geschaffenen Voraussetzungen machen die Bildung von
Komitees kür die gegenseitige Bauernhilfe notwendig. Die Neubauern benötigen
dringend eine ganze Reihe von Werkzeugen und anderen Gegenständen, die in den Industrien
unserer Stadt und unseres Kreises hergestelltwerden können.

Vor den beiden Arbeiterparteien steht die Aufgabe, gemeinsam mit den anderen antifaschisti-
schen Blockparteien schnell und energisch die Sschulreform durchzuführen. Die Reinigung der
Schulämter von allen Militaristen und Faschisten ist unbedingt im Interesse einer antifaschistisch-
demokratischen Erziehung unserer Kinder notwendig. Bei der Aufstellung neuer Lehrpläne
sollen die antifaschistisch und demokratisch gesinnten Eltern mithelfen.

Noch immer befinden sich frühere Nationalsozialisten und Militaristen in Aemtern
und Funktionen. Ihre Beseitigung und die Ersetzung mit zuverlässigen Antifaschisten oder Anti-
faschistinnen mit Hilfe der beilen Arbeiterparteien muß so schnell als möglich erreicht werden.

Diese großen Aufgaben, die auf dem Gebiete der Wirtschaft, der Politix und des Kulturellen
Lebens vor uns stehen, können nur erreicht werden, wenn die Sozialdemokraten und Kommu-
nisten Hand in Hand zusammenarbeiten.

Die gemeinsame Arbeit zur Erfüllung der
immer näher bringen. Aus dieser gemeinsamen

großen vor uns stehenden Aufbauaufqaben wird uns
Aktion des Kampfes sollen die Voraussetzungen

erstehen, die notwendig sind, auch die organisatorische Einheit der beiden Parteien herbeizuführen.
Die Versammelten sind davon überzeugt,

des gesamten deutschen Volkes nur dann eing glückliche sein Kann,
daß die Zukunft der Arbeiterklasse und die Zukunft

wenn die Spaltung der
Arbeiterklasse für immer überwunden wird, und wenn die Einheit des gesamten werktätigen Volkes
zur Tatsache wird.

Nach der einstimmig angenon, menen Ent-
schliebung sprach Gen. Graul KPD) über
Genossenschaftsfragen. Er teilte mit,
daß der Konsumverein unter dem Namen

„Konsumverein Solidarität
Wieder eröffnet wird und forderte die Arbeiter-
schaft auf, kräftig für das Genossenschaftswesen,
als einem Hauptpfeiler in der Arbeiterbewegung,
zu wirken. Da die ehemaligen Gebäude der
einstiqgen Produktivgenossenschaft von den
Faschisten gestohlen worden sind, brachte er
eine Entschliebung auf Rückgabe der früheren

Genossenschaften ein, die einstimmigq gebilligt
Wurde.

In den Genossenschaftsausschuß wurden die
Genossen Herbert Geelhaar, Gustav Utecht,
Lintzel (SPD) und E. Graul, Babucke, Suderlan
(KPD) gewählt.

Gen. Oberbürgermeister Grimm ging auf
die sehr schwieriqen Ernährungsfragen ein. Die
neue Lebensmittelverteilung würde von vielen
nicht als gerecht empfunden, insbesondere die
Einteilung in Gruppen Il und II.

In der Debatte wurden die Ausführungen des
Gen. Grimm im Wwesentlichen noch stärker

Geldverkehr wird heschleunigt
Ueberweisungsverkehr der ländſichen Genossenschaften

(Eig. Bericht.) Halle, den 31. Oktober.
Auf dem Lande hatte sich in den letzten Wochen der Zustand eingebürgert, daß die

Rechnungsbeträge an Handwerker, Steuern und sonstige Abgaben nicht mehr auf dem
Ueberweisungswege, sondern in bar beglichen wurden.

Durch die Presse ist inzwischen bekannt-
gemacht worden, daß die neugebildeten
Regionaſbanken in den Provinzen Mark Bran-
denburg und Sachsen, in den Ländern Mecklen-
burg, Vorpommern, Sachsen und Thüringen so-
Wie in Berlin der Bankenverrechnungsstelte an-
geschlosen sind. Damit ist erteicht, daß nun-
mehr der Veberweisungsverkehr in
allen Gebieten der sowjetischenBesetrungszone wieder möglich und von
den ländlichen Spar- und Darlehnskassen an-
zuwenden ist.

Die Genossenschaften, die in unserer Provinz
an 783 Orten bestehen, haben auch folgende
Anordnung des Präsidenten der Provinz Sachsen,
die auf Grund des Befehls Nr. 1 des Ober-
befehlshabers der Sowjetischen Administration
ergangen ist, in ihrem Kassenbezirke durch-
zuführen:

Alle Firmen und Privatunternehmen sind ver-
pflichtet, sich sofort ein laufendes Konto erötfnen
zu lassen. Diesem Konto ist täglich, soweit nicht
größere ZTeiträume rugestanden werden, die ge-
samte Bareinnahme zuzutöhren, mit Ausnahme be-
summter, für die leistung laufender Zahblungen
ſeotzusetzen dex Boiträge.

Alle 20 geschaffenen Guthaben sind ar die
Kontolnhaber frei verföogbar. Ausrahlungen urd
Ueberweisungen von ihnen erfolgen auf Anordnung
der Kontoinhaber ohne Beschränkung.

Die kontoführende Stelle ist verpflichtet, eine
systematische Kontrolle darüber durchzuführen, ob
die Einzahlungen des Bargeldes seitens der ein-
relnen Unternehmungen in dem Umfange und zu
der Zeit erfolgen, die festgcéetzt worden sind. Für
die Nichteinhaltung der Einzahlungsvorschriften
werden vom Präsidenten der Provinz Sachsen bzw.
vom zuständigen Oberbürgermeister oder Landrat
Geldstraten verhängt.

Den Spar- und Darlehnskassen gehören rund
75 000 Mitglieder an, außerdem führen sie meist
für die örtlichen Kaufleute, Handwerkerbetriebe
und Gewerbetreibenden ein Kontfo in laufender
Rechnung. Die ergangene Anordnung will das
gehortete Geld in den Verkehr zurückführen
und den gesamten Geldumlauf der Wirtschaft
dienstbar machen. Das hat die Anordnung in
den größeren Städten, nach Berichten der
Banken, auch erreicht.

Auch die „Abteilung landwirtschaftliche
CGenossenschaften“ bei der Bank der Provinz
Sachsen Weist eine bemerkenswerte Flüssigkeit
auf, ein Beweis, daß die Spar- und Darlehns-
kassen der Ancrdnung nachkommen Bei der
großen Anzahl der Genossenschaften ist auf
ehe noch größere Neukapitalbildung im Ge-
uossenschaftssektor zu rechnen, wenn der Land-
bewohner wieder mehr Gebrauch vom Ueber-
weisungsverkehr macht, weil sich ja dann das
Halten eines größeren Geldbestandes im Hause
erübrigt.
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unterstrichen. Es wurde auch vor allem ver
langt, daß auch die Opfer des Faschismus, die
für ihre Gesinnung in den Konzentrationslagern
und Zuchthäusern gesessen haben, eine Sonder-
berücksichtiqung finden müssen.

Im gemeinsamen Gesäng Brüder zur Sonne,
zur Freiheit Klang diese Veranstaltung, die
eine wahre Feierstunde der Arbeiterschaft war,
in würdevoller Weise aus.

Aus De Valleiutb
Bezirksjugendtaq in Keibra

Eine gutbesuchte Versammlung der Delegierten
der Jugendausschüsse des Bezirks Kelbra im
Kreise Sangerhausen fand am vergangenen Sonntag
in Kelbra statt.

Nach der Begrüßung durch den Jugendleiter von
Kelbra, Erich Beilicke, sprachen der Kreis-
jugendreferent Herbert Becker und der Leiter deg
Volksbildungsamtes für den Kreis Sangerhausen
Dr. Walter Schmitt. Die Ausfühtungen der beiden
Redner fanden den herzlichen Beifall der anwesenden
Jugendlichen. Die wohlgelungene Kundgebung am
Sonntagqmorgen, die von Musikstücken umrahmt War
schloß mit dem gemeinsam gesungenen Lied Wenn
Wir schreiten Seit' an Seit Nach dem Mittagessen
der Tagungsteilnehmer fanden am Nachmittag bei
gutem Wetter mehrere Fußballwetthämpfe der
Jugend statt.

Otftersleben bekennt sich zur Demohkratſe

Der Ortsverein Gr. Ottersleben hatte die
Bevölkerung zur ersten öffentlichen SPD-Ver-
sammlunq aufgerufen. Die Otterslebener Be-
völkerung war in großen Massen erschienen,
Der Versammlungsraum war bis auf den letzten
Platz gefüllt. Zehn Mitglieder des Philharmo-
nischen Orchesters Magdeburg und ger
Männergesangverein Gr. Ottersleben leiteten
durck musikalische Darbietungen die Versamm-
lung ein und gaben ihr einen würdigen Rahmen.
Der Orts- und zugleich Kreisvorsitzende, Gen,
Bormann, eröffnete die Versammlung und
gab einen kurzen Ueberblick äber die Arbeit der
Partei in den vergangenen Jahren in Gr. Otters-
leben. Nachdem der Gen. Krull das Gedicht von
Herweqh „Die Partei“ vorgetragen hatte, sprach
Gen. Korspeter, Magdeburg. In klaren, ver-
stän dlichen Worten umriß er die vergangene
Zeit, wies eingehend auf das qroße Trümmer-
feld hin, das uns die hitlerischen Machthaber
in wirtschaftlicher, sozialer und auch seelischer
Beziehung hinterlassen haben um dann schließ-
lich auf unsere großen Aufgaben, die vor uns
liegen, einzugehen. Er rief alle ehrlichen Anti-
faschisten zur Mitarbeit auf, denn der einzelne
allein kann den Wiederaufbau Deutschlands
nicht vornehmen, das Kann nur eine orgsani-
sierte Gemeinschaft.

Die Worte des Gen. Korspeter fanden großen
Widerhall und so klang diese erste öffentliche
Versammlung der Sozialdemokratischen Partei
aus in dem einen großen Bekenntnis: Wir
Otterslebener, wir sind wieder da und bekennen
uns für ein freies, demokratisches Deutschlandl!

Ober-Audenhain. (Oeffentliche Par-
teiversammlung der s D.) Die Ver-
anstaltung brachte einen vollen Saal und die
Erwartunqen der Zuhörer wurden durch das
Referat des Gen. Franke (Torgau) weit über-
troffen. In klaren und übersichtlichen Worten
erklärte der Redner, worauf die große Kata--
strophe unseres Volkes zurückzuführen ist. Die
verbrecherische Politik der Nationalsozialisten,
ihr engstes Zusammenwirken mit den Kapita-
listen und den Junkern wurde offen und über-
7euqend darqeleqgt. Der Neuaufbau unseres
Reiches und die Neugeburt unseres Volkes
sind nur auf demokratischer Grund-
la q e möglich. Was Demokratie aber bedeutet,
das zeigte der Gen. Franke durch einfache und
schlichte Ausführungen auf. Nicht die Drohung
mit KZ, Zuchthäusern und Drahtverhauen bil-
den den besten Nährboden demokratischer und
sozialistischer Grundlaqgen, sondern gegen-
seitiges Verstehen, Achtung zueinander sind
das beste und festeste Fundament der poli-
tischen Neuordnunq unseres Lebens. Reich-
licher Beifall lohnten den Redner, als er seine
Ausführungen beendete. Anschließend erfolgte
noch eine große Zahl von Neuanmeldungen für
die Sozialdemokratische Partei

Parteiversammlungen
Am vergangenen Sonnabend und Sonntag

fanden in Königerode, Braunschwenda und
Wippra öffentliche Versammlungen der Sortal-
demokratischen Partei statt.

In allen ärei Versammlungen sprach der Genosse
Wolfraw, Halle, über das Thema: „Die Zukunft
Deutschlands. Die Versammlungen waren gut be
sucht und die Teilnehmer folgten mit Interesse den
Ausführungen des Referenten. Nach einer Schilde-
rung der Entwicklung Deutschlands von 1933 bis
heute behandelte Genosse Wolfram die gegen-
wärtigen Aufgaben in politischer, wirtschaftlicher
und finanzieller Hinsicht. Er betonte, daß es not
wendig sei, zum Wiederaufhau Deutschlands alle
antifaschistischen Kräfte einzusetzen. Die Versamm-
lungen nahmen einen sehr quten Verlauf und Waren
ein voller Erfolg für die Partei, der darin zum Aus-
druck kam, daß sieh eine Anzahl Versammlungs-
besucher zur Partei anmeldete.

Zörbig (Koe). Am Sonntagnachmittag fand im
Schützenhaus die öffentliche FParteiversammlung statt.
Der aithekannte Genosse Neujahr, Bitterfeld,
legte in längerer überzeugender Ausführung dar.
welche Aufgaben uns Deutschen, besonders uns als
Partei, nach dem Katastrophalen Zzusammenbruch
zugefallen sind. In seinen Ausführungen streifte er
die Kranken- und Versicherungsangelegenheit sowie
die Bodenreform. Der Redner betonte die Verant-
wortung der Bauern den Städtern gegenüber.

Torgau. Frauenversammlung.) Die erste
Frauenversammiung unserer Partei findet am 3. No-
vember um 10.30 Ohr im Parteilokal Gute Quelle
Holzweißigstraße, statt. Alle Parteigenossinnen
werden gebeten, zahlreich und pünktlich zu a
scheinen. Das Referat hält eine Genossin Von e
Bezirksleituncy.,CchY 0*l-SSde,EEeEeEÖtr
Verlag und Druck: „Volksblatt“ Druckeret und J
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Kuſhan der Genossenscehuften
Dis Entwicklung der Produktiv- und Koneum-

genossenschaften der organisierten Arbeiter-
gchaft Deutschlands vor der Zeit des faschi-
tischen Wütens berechtigte zu den Kkühnsten
Hoffnungen. Zählte doch diese Bewegqung fast
s Millionen eingeschriebener Mitglieder. Die
pwölt Jahre Hitlerherrschaft aber bedeuten
einen schweren Rückschlag. Was die Genossen-
schaftler in mühsamer verantwortungsbewubter
Kleinarbeit in Jahrzehnten zum Segen für die
Allgemeinheit aufgebaut hatten. wurde inner-
halb weniger Jahre zerstört oder in seiner
Zielsetzung grundsätzlich geändert. Die Ver-
mögen wurden beschlagnahmt, unä die Einrich-
tungen der Konsumvereine wurden bei der
Arbeitsfront eingegliedert

In der übrigen Welt haben die Genossen-
schaften Keine derartige Unterbrechung ihrer
Entwicklung zu verzeichnen gehabt; sie konn-
ten sich weiter entwickeln und gut durch den
Krieg Kommen. Jetzt besteht aber auch in
Deutschland die Möglichkeit, durch den Neu-
und Ausbau der Genossenschaften das Ver-
zäumte Wieder nachzuholen.

Die Versuche, die Idee der Gemeinschaft
praktisch zu Vverwirklichen, sich gegenseitige
Hülfe zu leisten, gehen weit zurück.

Die älteste Konsumgenossenschaft in
Deutschland war die „Ermunterung“ in Chem-
nitz, die vor genau 100 Jahren errichtet worden
ist. Aber erst im letzten Jahrzehnt des 19. Jahr-
hunderts hat die Bewequng in Deutschland
größere Fortschritte gemacht.

An der Spitze dieser Bewequng marschierte
neben der Konsumgenossenschaft Berlin der
Konsum-Bau- und Spar- Verein „Produktion“ in
Hamburg, der 1899 mit 700 Mitgliedern be-
gonnen hatte und mit etwa 120 000 Mit-
glie dern aufhören mußfe, nach genossen-
schaftlichen Grundsätzen zu arbeiten.

Die Hamburger Genossenschaft besaß, da die
Warenherstellung ihr Endzweck war, folgende
Betriebe: die gröbten Bäckereien in Nordwest-
deutschland, eine große Schlächterei und
Fleischwarenfabrik, Konservenfabriken, Kaffee-
röstereien, eine Nährmittelfabrik, eine Mine-
ralwasserfabrik, eine Molkerei, eine 7Ziegelei
und Reparaturwerkstätten aller Art. Dazu einen
ländlichen Betrieb von 1600 Morgen mit Molke-
rei, hunderten von Fahrzeugen, zwei Schleppern
und drei Motorschiffen. Außerdem betrieb die
Genossenschaft ein umfangreiches Bank- und
Versicherungsgeschäft für ihre Mitglieder.

Das alles stand ausschließlich im Dienste
der arbeitenden Klasse. Hitler zerschlug diese
vorbildlichen Einrichtungen der Selbsthilfe und
wählte den Krieg als Ausweg aus dem Wwirt-
schaftlichen Fiasko.

Das dringende Erfordernis ist nun, eine
schnelle und umfassende Wiederaufrichtung
der Konsumgenossenschaften und ihre Ausrich-
tung auf die veränderten Verhältnisse. Es
müssen neue Verkaufsstellen eingerichtet wer-
den und die verstärkte Versorqung mit land-
wirtschaftlichen Lebensmitteln muß einbezogen
werden. Deshalb auch neben Angqliederung von
industriellen Betrieben die Heranziehung land-
wirtschaftlicher Erzeuqungsstätten.

Die Genossenschaften müssen die Zelt
nützen. Noch nie waren die Aussichten, Men-
schen für die praktische Verwirklichung des
Gedankens der gegenseitige Hilfe zu gewinnen,
s0 qünstig wie jetzt. Das Feld der Genossen-

Ruf an die Buuschuffenden
Unsere durch die Schuld der Naziver-

brecher schwer heimgesuchte Provinz fordert
den schnellsten Wiederaufbau. Um der
immer schlimmer werdenden Wohnraumnot
ernstlich entgegen zu treten, ist es erforder-
lich, daß alle Bauunternehmen restlos zu
diesem Zweck eingesetzt werden. Bauarbeiter,
Bauleiter und Architekten löst euch los von
allen überlebten Anschauungen, damit unsere
Provinz bald wieder aufgebaut wird. Nur im
selbstlosen Einsatz wird es uns gelingen, aus
den Schutthaufen unserer Städte neue Wohn-
siedlungen emporwachsen zu lassen. Bringt
die Greifer, Vniversalbagger, Baukrähne, die
noch auf den Bauplätzen des vergangenen
Systems umherstehen, an die Schutthaufen
unserer Städte heran. Keine Baumaschine
darf auch nur eine Stunde stille stehen.

Es gibt immer noch verantwortungslose,
nazistische Bauunternehmer, die unsere Auf-
dauarbeit sabotieren und glauben, ihren Ma-
schinenpark ungestraft brachliegen zu lassen.
Warum arbeiten die unter der Naziherrschaft
atillqgelegten Ziegeleien noch nicht? Viele
dieser Herren Unternehmer warten zur Zeit
auf die gewohnten Staatsbeihilfen zur In-
detriebnahme dieser Werke. Andere haben
die faule Ausrede, in ihrem Werk liegen noch
Reste von Munition und sie könnten die Auf-
nahme der Arbeit nicht verantworten. Diese
Zustände Können nur durch schärfstes Durch-
greifen beseitigt werden. M., Architekt.

schaft tet unendeh groß, denn es urafaßt praK-
tiech den gesamten Lebensbedart der Menechen.

Da die Genossenschaften den Bedarf rer
Mitglieder Kennen, brauchen vor den genossen-
schaftlichen Verteſlungsstellen keine Käufer-
schlangen stehen, weil durch die Genossen-
schaft jeder das erhält, worauf er Anspruch
hat. Die Genossenschaft mit fhrer demokra-
tischen Grundeinstellung ist aber auch die rich-
tige Vorschule für die politische Demokrattie.
Ein amerikanischer Genossenschaftler umriß
den Zweck der Genossenschaften folgender-
maßen:

Eine Genossenschaft ist eine freiwillige Ver-
einiqung, in der die Menschen sich demokra-
tisch organisieren, um durch gegenseitige Tätig-
keit ihren Bedarf zu decken, und in der das

Lehm hilft hauen
Ein wichtiges Kapitel im Hinblick auf die Bodenreform

Mottv Ger Produktton und der Vertelung wichtigen Organe Kennzeichnen Klar und
Dienstleistung, nicht Proſit ist. In der Genossen- die Rechte und Pflichten der darin
schaft ist das Endstreben auf die Schaffung Vereinigten Landarbeiter und Bauern.
eines neuen s0zialen Gebildes gerichtet. Es ist daher mehr denn je die Pflicht eines
das fähig sein wird, privatkapitalistische Pro- en Betriebarates, sich in der Vereinigung

t der gegenseitigen Bauernhilfe zu verankernduktion und Verteilung durch die genossen- ind diese zu einem Instrument der Ankurbe-
schaftliche Organisation zu ersetzen.“ Ein Ziel, ung der Wirtschaft auf dem Dorfe zu machen.
für das sich nicht nur die Millionen wieder Wohl werden sich manche Schwierigkeiten
begeistern lassen werden, die vor dem Zu- der Verteilung des Viehs, des Bodens und der
sammenbruch aktive Genossenschaftler waren, Seräte sowie des Saatqutes ergeben, aber
sondern darüber hinaus weitere, die der Be- auch hier heißt es in erster Linie, die
Wwequng bisher ferngeblieben sind. Aufrechterhaltung der Bewirtschaftung

Die Wirtschaft ist unser Schicksal, und je des Bodens
eher es gelingt, unter den schwierigen Verhält- zu gewährleisten, sofern die Aufteilung der
nissen der Gegenwart eine genossenschaftliche enteigneten Güter noch nicht restlos durch-
Bedarfsdeckung, und Güterverteilung zu organi- geführt und der enteignete Besitz unter vor-
sieren, desto per tür uns alle, Dr. K. läufige gemeinschaftliche Bewirtschaftung ge-

nommen wurde.
Darüber hinaus gilt es, die besonders auf

dem Lande schwer arbeitenden Frauen zu
unterstützen, indem wir ihr die Sorge um das
Kind abnehmen. An vielen Stellen der Pro-
vinz werden wir zahlreiche Parks, Anlagen
und Räume von enteiqneten Gütern finden,

Im Zusammenhang mit der Durchführung der Bodenreform entstehen viele Bau- die sich sehr qut für einzurichtende Kinder-
wünsche, die befriedigt werden müssen. In den vielen Berichten über die Bodenreform Järten eignen Das Beste soll uns gut genug

sein für unsere Kinder. Wir wollen sie dortWird gelegentlich auf den Lehm als Baustoff hingewiesen, mit dem man „in der Not“ zu frohen Menschen, frei von, allem Kriege-
auch bauen könnte. Leider destehen über das Bauen mit Lehm selbst in Fachkreisen rischem Geist, für ein neues demokratisches
völlig unberechtigte Vorurteile.
werden uns jetzt helfen, einfache Wohngebäude, Stallungen und Scheunen zu errichten.

Die zerstörten Bauwerke geben in ihrem
trostlosen Zustand umfassend Gelegenheit, sich
mit Baumöqlichkeiten zu befassen, die uns heute
nicht mehr Vertraut sind. Dabei findet man
Stoffe, die durchaus geeiqnet sind, auch jetzt
wieder verwendet zu werden Der aubßerordent-
liche Mangel an Kohle, mit deren Hilfe fast
alle normalen Baustoffe in einen zum Bau Vver-
wendungsfähiqgen Zustand gebracht werden,
zwinqgt die Fachwelt, Umschau zu halten, mit
welchen Mitteln heute die Sorgen um den
Wiederaufbau in Stadt und Land erleichtert
werden können.

Die Schwierigkeiten, die wir im Bauwesen
zu überwinden haben, sind die gleichen wie
die nach dem ersten Weltkriege. Der Mangel
an Kohle und Transportraum brachte auch da-
mals eine erhebliche Stockung in der Produk-
tion von Baustoffen mit sich. Damals versuchte
man neue Baustoffe herzustellen oder sich alter,
in Vergessenheit geratener zu bedienen. Dabei
fand man unter anderem zu einem Baustoff, den
natürlichsten von allen, dem Lehm.

Die Bodenreform ermöqlicht Hunderttausen-
den von Heimatlosen die Ansiedlung auf den
parzellierten Gütern der früheren Großqrund-
besitzer. Dies bedingt, daß in Kürze Wohn-
gebäude, Stallungen und Scheunen gebaut
werden müssen. Zu den Bauwünschen der Stadt
kommen also nicht weniger umfangreiche Bau-
aufgaben auf dem Lande hinzu. Um dringendste
bauliche Notstände zu beheben, muß die
Selbsthilfe wirksam werden.

In manchen Gegenden wurde während des
letzten Krieges der Lehmbau wieder auf-
gegriffen. Als Vorbild- dienten die nach 1920
aus der gleichen Not der Stunde heraus in
Mitteldeutschland, Westfalen und Pommern ent-
standenen Lehmbauten. Die Bewohner dieser
Häuser wissen oft nicht, daß die Wände ihrer
Behausungen aus nichts anderem bestehen als
Lehm, der vor ihren Häusern oder in der näch-
sten Umgebung lagert. Leider trifft man in
Baufachkreisen heute sehr wenig Techniker und
Handwerker an, die Erfahrungen im Lehmbau
besitzen, ohne die man auch hier nicht aus-
kommt.

Beiriehsräte in der Lundwirtschuft
Die Aufgaben der Neubauern nach der Bodenreform

In einer wahrhaft revolutionären Form haben sich die Besitzverhältnisse mit der
Durchführung der Bodenreform im Dorfe grundlegend geändert. Junker und Großgrund- Vor der
besitzer sind aus ihren bisherigen Kommandostellen entfernt, die praktische Weiterfüh- Fritzsche,
rung der Arbeiten auf dem Lande ist in die Hand der neuen und Kleinbauern gelegt, die
Land im Zuge der Bodenreform erhielten.

Hieraus ergeben sich
die neuen Aufgaben der Bodenbewirtschaftung,
die nach neuen Gesichtspunkten ausgeführt
werden müssen.

Wenn bisher die Verwaltung, die Bestel-
lung des Landes, die Viehzucht und die land-
wirtschaftlichen Aufgaben in den alleinigen
Händen der Junker und Großgrundbesitzer
lagen, so sind es heute die bisher landlosen
und landarmen Bauern sowie ein großer Teil
von Flüchtlingen, denen jetzt die Sicherung
der Ernährung des deutschen Volkes anver-
traut ist. Aus diesem Vertrauen, das die
demokratische Regierung in die Hand der
schaffenden Bauern gelegt hat, ergeben sich
die Aufgaben der führenden und besten Kräfte
der Landarbeiter und werktätigen Bauern, die
Organisation der Landwirtschaft in neven und
besseren Formen durchzuführen. Die Aus-
drucksformen des Willens der Landarbeiter
und werktätigen Bauern sind die gewerk-

Die seit Jahrhunderten bewährten Lehmbauweisen Deutschand erziehen.
Weiterhin ist es wichtig, die Verbindung

aufzunehmen mit den neuen aufzubauenden
Es ist heute allen klar geworden, daß man Konsumgenossenschaften. Anforderung Von

sich selbst heifen muß. Wer auf den Hand- Kleingeräten, Landmaschinen, Ablieferung von
werker wartet oder qlaubt, mit Hilfe eines Be- überschüssigen Lebensmitteln an die Konsuw-
rechtigungsscheines bald sämtliche Baustoffe an qenossenschaften müssen, ohne daß eine Un-
die Baustelle geliefert zu erhalten, wird längere terbrechung eintritt, weiterlaufen. Die Kon-
Zeit warten müssen. Selbsthilfe ist das Gebot sumvereine sollen so das bindende Glied
der Stunde. Unser Hauptaugenmerk ist auf das zwischen Stadt und Land in der Anforderung
Land gerichtet. Nur die Dörfer und die kleine- und Versorgung von Waren sein, d. h. die
ren Städte sind in der Lage, unseren Flücht- Waren sollen direkt vom Erzeuger den Ver-
lingen eine neue Heimat zu geben. An un- brauchern unter Ausschaltung des Zwischen-
geschulten aber willigen Arbeitskräften wird es handels geleitet werden.
dort nicht fehlen. um mit deren Hilfe dringend Betriebsräte und Bauernhilfskomitees! Nur
benötiqte Scheunen, Stallunqen und auch Wohn- die eigene Tatkraft sichert Euch die Stellung
qebäude zu bauen. Die Arbeit des Landmannes in der Wirtschaft, die Euch gehört. Uner-
ist nicht das ganze Jahr über auf höchste Lei- müdliche Arbeit und Schulung ist notwendig,
stungen angespannt. Zwischen den Frühjahrs- damit Ihr Träger eines vom faschistischen
und Herbstbestellungen und zwischen den Geist freien demokratischen Deutschlande
Erntezeiten können die Hilfskräfte zum Bau Werdet.
von Lehmhäusern oder zumindest zur Her-

Betriebh und Gewerkschaftstellung von Lehmquadern oder Lehmpatzen
herangezogen werden.

Man unterscheidet grundsätzlich drei Lehm-
bauarten. Der Lehmwellerbau, den man im Korb-Lühr, ein wirklicher Musterbeifrieb
mittel deutschen Raum sntrifft, besteht aus Das Personal der Firma Korb-Lühr kam
einem Gemwisch von Lehm und Stroh. Die in einer Belegschaftsversammlung zusammen,
Wände werden in der Gestalt aufgeführt, in- um sich über Zweck und Ziel des FDGB Auf-
dem man ohne Schalung Strohlehmpatzen auf- klärung zu holen. Der Betriebsinhaber Lühr
einander packt und festtritt. Die Wände teilte mit, daß in seinem Betriebe keine Nazis
werden nachträgtich erst mit Hilfe eines beschäftigt waren oder werden, im Gegenteil
Spatens senkrecht abqestochen. erfolgt die Unterstützung von Antifaschisten.

Beim Lehmstampfbau bringt man den mit Gewerkschafts vertreter Genosse Beck vom Ver-
geringen Stroh- und Sandzusätzen aufbereiteten band der kaufmännischen und Büroangestellten
Lehm zwischen Schalungen, ähnlich wie beim sprach über, die Aufgaben des Freien Deutschen
Betonbau, ein und stampft ihn fest. Diese Art Gewerkschaftsbundes. Er betonte, daß aus der
des Lehmbaus ist die wirtschaftlichste. Man Vergangenheit heraus die nunmehrigen Ziele
hebt den Lehm in einem Arbeitsqanqg aus der der Gewerkschaft zu vertreten sind. Die Be-
Grube, vermischt ihn entsprechend seiner Be- triebs-Belegschaft erklärte ihre Bereitwilligkeit
schaffenheit mit Sand, Stroh oder Häcksel und zum Beitritt und zur Mitarbeit in der Orqani-
bringt ihn dann in die Schalung ein. sation. Der neugewählte Betriebsobmann Ratsch

Will man während der für den Lehmbau un- Versprach, dafür sorgen zu wollen, daß alle
günstigen Jahreszeiten die Bavarbeiten vor- Kräfte wie bisher zur Steigerung des Betriebs-
bereiten, so kann man in geschlossenen umsatzes und der Versorgung der Bevölkerung
Schüppen Lehmquader oder Lehmsteine mit mit Waren angespannt werden.
Hilfe einfacher Formen und Geräte herstellen,die man dann bis zum Baubeginn anstrocknen Arnoio und rTroitasch geschlossen im Verband
läßt. Der Lehmsteinbau erfordert einiges Ge- Die Teppich- und Möbelstoff- Handlung
schick beim Aufführen der Wände. Als Mörtel Arnold Troitzsch führte eine Betriebsversamm-
kann Kalk oder Lehm verwendet werden. ung durch. In der von allen Betriebsangehöri-

gen besuchten Zusammenkunft legte der Ver-
bandsbeauftragte Genosse Be ck dar, auf
Grund welcher arbeitsrechtlicher und wirt-
schaftspolitischer Vorgänge die zukünftige
Arbeit geleistet werden soll. Die Belegschaft
erklärte sich mit den Zielen des Freien Deut-
schen Gewerkschaftsbundes einig und erklärte
restlos den Beitritt zum Verband der kaufmän-
nischen und Büro-Angestellten. Betriebsrats-
Obmann wurde Kollege Würzner.

Halle, den 31. Oktober.

Belegschaft der Firma Carl
Buchhandlung und Versiche-

rungs-Zeitschriften-Vertrieb, Halle, führte Ver-
bandsleiter Genosse Be ck aus, daß die poli-
tische Säuberung der Betriebe eir,e Notwendig-
keit war und auch die hierfür in Betracht Kom-
menden Richtlinien künftig unbedingt zur
Durchführung kommen müssen. Ueber den
Rahmen der gewerkschaftlichen Ausführungen
hinaus wurden sodann auch von dem Vortra-
genden die fachlichen Fragen behandelt. Nach
erfolgter Wahl des Betriebrates (Vors. Krause)
wurde zur Frage der Zeitschriftenversicherung
Stellung genommen.

schaftlich organisierten Betriebsräte sowie
die Vereinigung gegenseitiger Bauernhilfe

auf dem Dorfe
Somit ist es Aufgabe der Betriebsräte, sich
mehr und mehr führend in die Geschicke der
Betriebe einzuschalten und die tatsächliche
Kontrolle in der Produktion aus-
zuüben, d. h. die Betriebsräte müssen über
alle Pläne der Bestellung des Landes, der
Viehzucht, Anbau von Saatkulturen in den
Saatzuchtanstalten usw. unterrichtet sein. ie
Betriebsräte sollen daher nicht nur qute Anti- Handball
faschisten. sondern vor allen Pingen auch Die Städtemannschaft spielt in der Aufstellung der
praktische, erfahrene, gute Landarbeiter und „geſten Halbzeit sowie mit Brehme und Meiöner.
Bauern sein. Tretfpunkt eine halbe Stunde vor Spielbeginn.

Eine der wichtsten neuen Einrichtungen Jugenäd: Zur Aufstellung einer Jugendmannschaft
in der Durchführung der betrieblichen Auf- gegen Bernburg kür Sonntag. den 4. Novemboer, treffen
qaben ist die Vereinigung der gegenseitiqen sich alle Jugendspieler am Donnerstag, dem 1. No-
Bauernhilfe. Die Ausführungsbestimmungen vember, 18330 Uhr, im Haus der Freien Gewerk-
in der Verordnung bei der Schaffung dieser schaften, Harz 42/44.

Sämtliche Sportgemeinschaften des Kreises Merse-

Sport und Spiel

e so ja meinen
chtern entgegentreten?

Als zweitgröbter Feldherr Oder als reuiger Sünder?
aller Zeiten

Oder wäre es praktisch,
den Verrückten zu spielen?

burg und des Saalkreises bitten wir um die An-
schrift ihres Handball-Leiters an Gen. Arno Moss-
bach, Halle, Freiimfelder Straße 9.

Sportamt Halle.
Fußballsparte. SG. „Moritzburg“, Zusammenkunft

am Donnerstag, dem 1. November, 19 Uhr, im „Fried-
richsgarten“, August-Bebel-Straße.

Rundfunk aus Leipzig
dfunkprogramm vom Donnerstag, dem l. 2
6.00 Kurznachrichten; 6. 15 Mit frohem Klang; 6.

Landwirtschaftsfunk; 8.00 Nachrichten; 9.00 Schulfunk,
9.30 Zwischenmusik; 9.45 Nachrichten aus Mitteldeutsch-
land; 10.00 Programmvorschau; 10.15 Bunte Klänge; 11.00
Nachrichten; T1.15 Sendepause; 12.00 Was wir wissen
müssen; 12. 15 Musik zu Tisch; 13.00 Nachrichten 13.45
Vortrag; 14.00 Musik nach Tisch; 15.00 Jugendfunk, 15.15
zwei polnische Klavierkomponisten; 15.50 Aus Kunst,
Literatur und Wissenschaft; 16.00 Moderne englische Kom-
ponisten; 16.40 Tausend Worte Deutsth; 17 Teekonzert,
i8.00 Nachrichten aus Mitteldeutschland; 13. 15 Was wir
wissen müssen; 18.30 Musik zur Dämmerstunde; 19.00
Nachrichten; 19.15 Kammermusik; 20.00 Internationale
Ballettmusiken; 21.00 Nachrichten; 21.10 Tribüne der
Demokratie; 21.25 Musikalische Kleinigkeiten 21.40 Wort-
sendung; 22.00 Von der Serenade zum Walzer; 22.15
Weaner Herzen 22.45 Grußsendung; 23.00 Spätnachrichten,
23.15 Rhythmus in Dosen.

Halt, ich hab's! Ich mache
den Unschuldsengel
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Moederaufdau in Berlin
Mit der Berufung der markanten Parsön-

Uchkeit des Architekten Scharoun zum
Stadtbaurat von Berlin ist ein wichtiger Schritt
zum Wiederaufbau der Hauptstadt getan. Schon
einmal hat sich Scharoun in einer Notzeit
1919, als große Teile Ostpreußens durch den
ersten Weltkrieg verwüstet waren, der Lethar-
gie der Nachkriegszeit entgegengeworfen und
in dem damaligen Wiederaufbau kleiner Städte
Vorbildliches geleistet.

Bekannt sind Scharouns eigen willige und
fast elegant zu bezeichnenden Bauten: Das
Parkhotel und die Wuwa in Breslau, Siemens-
stadt, die Boardinghäuser im Berliner Westen,
Siedlunqgen und Landhäuser. Eigenwillig und
elegant ist zu wenig gesagt. Wer Scharouns
Bauten erlebt hat, spürt sofort: Hier ist ein
Mann von einer überquollenden Fülle der Be-
gabung und des Temperaments am Werk, der
die Materie und die Konstruktion seinem geisti-
gen Willen unterzuordnen Versteht.

Solche Baugestalter sind selten, und solche
charaktervollen Künstler waren im Dritten
Reich unerwünscht und wurden totgeschwiegen.
1933 verlor Scharoun seine Professur in Bres-
lau. Scharoun blieb konsequent, Er hat sich dem
„Speerstil“ nicht angepaßt, und Jahre ver-
zichtete er darauf, überhaupt zu bauen.

Der neue Stadtbaurat hat eine Reihe von
Maßnahmen ergriffen und die Planung des
Wiederaufbaues eingeleitet. Er hat sämtliche
Bauämter Grob- Berlins in seiner Hand vereinigt
und mit einem Erlaß über die Abgaben der
Mietsein kommen der bestehenden Wohnbauten
die finanzielle Grundlage für den Aufbau neuer
Wohnbauten sichergestellt.

Das Hauptplanungsamt ist von „Achsen-
Fanatikern“ bereinigt und bekannte Architek-
ten, überwiegend aus dem Kreise des Bauhau-
ses, wie P. Friedrich, G. Hassenpflug, H Scheper,
W. Ebert, L. Seitz, Selman, Weinberger und an-
dere sind berufen. Berlin wird nicht mehr nach
den Gesichtspunkten eines überlebten repräsen-
tativen römisch militärischen Städtebaues
prachtvoll „aufqetakelt“, sondern nach den For-
derunqgen des menschlichen Ethos und eines
friedlichen und plan vollen Wirtschaftslebens in
sparsamen und bescheidenen Formen aufgebaut.

Hubert Hoffmann.

lugend dem Krieg geopfert
Potsdam (SNB). Aus einer Statistik des

Arbeitsamtes Finsterwalde ergibt sich ein Bild
von den Verlusten, die der männlichen Jugend
durch den Krieg zugefügt worden sind. Bei
einer Einwohnerzahl von 30 600 sind in den
Altersklassen von 17 dis 21 Jahren 614 weib-
liche, jedoch nur 118 männliche einsatzfähige
Kräfte vorhanden.

Die Tatsache, daß hiernach einem Mann
fünf Frauen gegenüberstehen, läßt erkennen,
welche schweren Auswirkungen der Krieg noch
in der Kommenden Generation haben wird.

Die Arheiter nuch dem Krioge
Moskau (SNB). Der „Trud“, die Zeitung

der Sowjet-Gewerkschaften, veröffentlicht
eine Wochenübersicht über die Arbeiterklasse
und Gewerkschaftsbewegung im Auslande.
Das Blatt schreibt:

Die Arbeiterklasse ist von der Notwendig-
Keit enger internationaler Zusammenarbeit be-
herrscht. Viele Arbeiterführer betonten auf
der Pariser Gewerkschaftskonferenz, daß bel
einer Einheit der Arbeiterklasse der Faschis-
mus nicht imstande gewesen wäre, die Macht
an sich zu reißen. Diesem allgemeinen

Verlangen nach Einheit dergArbeilterklasse
war es zu verdanken, daß alle Schwierigkeiten
auf der Konferenz überwunden und alle Diffe-
renzen beigelegt wurden.

Auf die amerikanischen Arbeiter,
die in den letzten Wochen im Zusammenhang
mit der Beendigung des Krieges unter starker
Einschränkung der Produktion stehen, wird
von grobindustrieller Seite ein empfindlicher
Druck ausgeübt.
Fast überall wird die Arbeitswoche verkürzt,

außerdem wurde die während des Krieges all-
gemein gültige UVUeberstundenarbeit überall ab-
geschafft. Die amerikanische Arbeiterklasse
wird demnächst außerdem von einem Wwesent-
lichen Rückgang des Reallohnes bedroht. Der
Rundfunkkommentator Steel stellt fest, daß das
Vorgehen der General-Motors, der Kraybler-
Werke und der Ford-Werke ein Ausdruck der
zunehmenden Tendenz der amerikanischen
Grobindustriellen ist, die Schwierigkeiten der
Uebergangszeit und zeitweilige Arbeitslosig-
keit zu einer Senkung der Lebenshaltung der
Arbeiter und zu einer

Offensive gegen die Gewerkschaften
auszunutzen.

Zu den materlellen Sorgen der Arbeiter
stehen die Einkünfte der Unternehmer in
einem schreienden Kontrast. Ihre Profite sind
Während des Krieges ins Unermeßliche ge-
stiegen. In den letzten vier Vorkriegsjahren
belief sich der Gewinn der Unternehmerkorpo-
ration auf durchschnittlich 3,3 Milliarden
Dollar pro Jahr; 1941--1945 aber stieg ihr jähr-
licher Durchschnittsprofit auf 9 Milliarden
Dollar. In mehreren Fällen beantworteten die
Arbeiter den Druck der Unternehmer mit
Streik. Während des Krieges haben die Ge-
werkschaften bekanntlich den Arbeitern nahe-
geleqgt, vom Streik abzusehen, die Arbeiter
streikten daher nicht und nahmen große Opfer
auf sich, um die Kriegsanstrenqungen zu för-
dern. Jetzt aber halten sich die Arbeiter an
kein Streikverbot und legen, wo es nottut, die
Arbeit nieder, um ihre

Rechte und Interessen zu Vertefdigen.

Eines der schärfeten sozlal-6konomischen
Probleme, vor die gegenwärtig das 1talie-
nis che Volk gestellt ist, ist die Frage der
Arbeitslosigkelit. Wie der Londoner Rundfunk
meldete, gibt es allein in Norditalien heute
zwei Millionen Arbeitslos e. Die
italienische Presse stellt fest, daß die Zahl der
Arbeitslosen im Winter voraussichtlich auf
vier Millionen an wachsen wird. Rechnet man
die Familienangehörigen hinzu, so würden un-
gefähr 15 Millionen Menschen zu einem
Hungerdasein und zu schweren Entbehrungen
verurteilt sein.

Die reaktionären
faschistischen Kräfte in Italien

sind keineswegs zerschmettert. Die reaktionär
gesinnten italienischen Industriemagqnaten, die
durch den Faschismus Millionen zusammen-
gerafft haben, legten jetzt ihre Betriebe still,
um bessere Zeiten abzuwarten. Damit desorga-
nisieren sie die Volkswirtschaft des Landes
und verschärfen die Arbeitslosigkeit. Die heu-

tigen Leiden und Entbehrungen des italieni-
schen Volkes wurden durch die Verbreche-
rische Politik der Faschisten verursacht, die
heute zum größten Teil noch nicht vom
strafenden Arm der Gerechtigkeit ertaßt sind.
Sieht man vom

norditalienischen Freiheitskampt
der Partisanen gegen die Faschisten ab, so hat
in Italien bis heute noch keine Säuberung
statt gefunden. Das italienische Volk ist vich
bewußt, daß es von der Arbeitslosigkeit und
allem Elend nur befreit werden kann, wenn die
Demokratie gestärkt und das Land von allen
faschistischen Elementen gesäubert ist. Nur
auf diesem Wege Wjyd ftalien seine Wieder-
geburt erleben können.

Indiens Wahlkampf für die Frelhelt
(SNB) United Preß meldet: Ein Wahlaufruf

der Kongreßpartei stellt die Wahlparole ent-
sprechend dem Kongreßbeschluß von 1942 mit
dem Kampfruf auf: „Verlaßt Indien.“ Der Auf-
ruf erklärt weiter: „Der Kongreß ist für eine
Weltföderation freier Nationen und legt Ge-
wicht auf Weltfrieden und Zusammenarbeit,“
aber nur auf der Basis dieser Freiheit und der
Abschaffung des Imperialismus überall Kann der
Weltfrieden hergestellt werden.

Augenmagnet für Betriebsunfälle
Moskau, 30. Oktober (SNB). Das Wissen-

schaftliche Forschungsinstitut der elektrischen
Industrie hat einen mächtigen Augenmagneten

Z2

dergesteillt, der alch von Aen elextriazchen Mag
neten, dis gegenwärtig in Augenklintken o
nutzt werden, bedeutend unterscheidet.
Augenmagnet desteht aus einem rylindrischen
Stabe aus der Sonderlegierung Magniko, die
eine hohe magnetische Kraft besitzt und in
demselben Institut erfunden worden ist.

Der Vorteil des neuen Magnets liegt da
daß er nur 1 Kg wiegt, wirtschaftlicher
tragbar und praktisch im Gebrauch bei allen
Gelegenheiten, während die gegenwärtigen
Magneten 4/2 kg wiegen und zu ihrer Tätigkeit
elektrische Kraft benötigen.

Der neue Magnet ist dem nach Helmholg
benannten oktalmologischen Zentralinstitut
überwiesen worden und ist bereits in 22 Fällen
zur Entfernung von Metallsplittern aus den
Augen benutzt worden.

Die Glasproduktion lebt vuf
Dresden, 30. Oktober (SNB). In der Glas.

stadt Weißwasser waren die Fabriken telg
durch Kriegseinwirkungen 2erstört, teils durch
Verschleppung wichtiger Maschinenteile nicht
arbeitsfähig. Wenn jetzt dort wieder Glas pro-
duziert werden kann, so ist das 68 entschlosse-
nen antifaschistischen Glasarbeitern zu danken,
die die Stadt nicht verließen. Die Glasfabrik
Weißwasser stellt jetzt vor allem Wirtschakts-
glas her.

Weimar, 30. Oktober (SWB). In Jena haben
sich die Glaswerke Schott Co., die disher
Hohſglas herstellten, auf Fensterglaserzeugung
umgestellt.

Alols Hier will den Namen ündern
Der Halbbruder Hitlers, Alois Hitler, wurde

jetzt aus der Haft entlassen, die vor weil
Monaten über ihn verhängt worden Wwar, weil
er falsche Papiere führte. Alois hatte in
Berlin ein Kaffee haus. Nach seiner Haft-
entlassung erschien Alois Hitler im Hamburger
Rathaus und ersughte um die Erlaubnis, seinen
Namen ändern zu dürfen.
Byrnes unferzelchnet Protokoll der Charſa

Washington (SNB). Wie Reuter melgodet,
unterzeichnete am Mittwoch der amerika-
nische Staatssekretär James S. Byrnes das
Protokoll über die Urkunde der KRatifizierun-
gen der Charta der Vereinten Nationen. Die
Gesamtzahl der ratifizierenden Nationen be-
trägt 29.

Sowjefisch-finnische Grenzziehung
(TASsSs) Eine gemischte sowjet-finnische

Kommission für die Festlequng der Staatsgrenze
zwischen der UdssR und Finnland im Pet-
schamobezirk vollendete ihre Arbeit. Am
26. Oktober unterzeichnete die Delegation der
UdssR und die finnische Delegation Doku-
mente über die Festlegung der Grenze,

Sparkasse des Saalkrelse:

in Halle (Sasleo)
Unlversitätsring 1 b
2weiligetelle n

in Ammendortf, Beesenlaud-
lingen, Diemitz, Dölau, Döll-
nitz, Könnern, Löbejün,
Lochau, Niemberg, Nletleben,
Reideburg. Wettin u. Gröbers

Telephon-Nummer: 77 16
Verwaltung von Spareinlagen
Führung von Scheck- und

UVeberweisungskonten
Kassenstunden: 8.30--13 und
15--17 Uhr, Mittwoch- und
Sonnabendnachm. geschlossen

Stellen- Angebote Freie Berufe Kaufgesuche Verloren Gefunden Der großte Erfolg

Maßschneiderei
fär Zivil und Uniform

Franz Bühlig
inh. Willy sählig

Halle Sternsirahe 8

Nahrungsemittelfaechmann, Spe-
zialist für die Herstellung von
Gemüsesuppen, Suppenextrakt.,
Brühwürfeln, Gewürzsalzen,
Soßen, ferner praktische Erfahb-

in der Herstellung von
Majonäsen usw. in
Stellung von Kon-serven- und Nährmittelfabrik

gesucht. Ausführl. szchriftl. Be-
werbung m. Gehaltsansprüchen
erbeten unt. 2 6574 Volksblatt.

Strohsamer Horr mit gut. Um-
gangsformen als Reisender, d.
Einarbeit gebot., in aussichts-
reiche Dauerstellung gesucht.
Ausführliche Bewerbungen unt.

leitende

2 6596 Volxsbläatt.
Körperhbesehöädigter, jedoch

geistig reger, durchaus ver-

Kauft laufend.

e
Erzeugnisse

zum Sehlsgehte a
Notschlachtungen zu jeder Zeit

Hermann Queandet
Lange Straße 21, Rut 296 01

sierter Fachmann, für Buchhal-
tung gesucht, möglichst mit
Erfahrung. im Genossenschafts-
wesen. Kurze Bewerbung unter
2 6573 Volksblatt.

Landmaschlnen-Handwerksmsetr.
u. Elektromstr., je 1 tücht. ehrl.,
unverheiratet, für kleineren Be-
trieb (Handel- u. Reparatur, g.

jetzt zum Tolf wledor leferbar Kundenkr.) l. mittl. Kleinstadt

Tel. 21964
die Bereichnun

Durch den Herrn Präsidenten
der Prov. Sachsen din ich als

Halle

gerichten der Prov, Sachsen
und bei dem Berirksgericht
Halle (S wieder zugelassen
Büro: Gr. Steinstrabe 77 78,

gegenüber Kotfer-Fischer.
Fernruf 2 95 10.

Verkehrsetunden:

Bankkonten:

gut bedient
fort an die
Deutscheim

öllerhaus
Leipziger Strehe 102

satrzungsrone, Gruppe
schatt. Berlin W

einzureichen:
1. Erzeugnis.
2. Produktionsmenge in

J Voraussichtliche
menge für November
rember 1945.,
Herzustellende
Plan in den Monaten

Pferde zum Schlachten

kauft laufend
nJohannes Thurm

Amtl. Bekanntmachungen Mitteldeutschl. ges. Evtl. kannDer Felia 8 noch gemachtt Umbenennung d. städt. Ober- erden. Ang. W 4434 VolksblattHalſe (S.), er. Mörkorstr. 6-7 resischuſo in der Staudestr. Täsehnor, Felneattior, welch-
Die städt. Oberrealschule in gut, sauber und selbständig

der Staudestraße führt ab sofort

„Thomas-Mönzer-Schule“.
im Oktober 1945.

Der Oberbürgermelster.
Stadtschulamt

Die visberige Allgemeine Ortsz-
Rechtsanwalt krankenkasse in Halle (Saale) 2 Sehu cherges eſſen sofort

tührt jetat den Namen esucht. A. Evert, Halle (S.),
bei den Stedt- ung Kreis Allgemeita- Krankenkasse udwiq-Wucherer-Str, 27.

Halle (Saalo). Geschirrführer, verh., dessen
Die Geschäftsraume befinden sich

wie bisher in Halle, Markt-
platz 3--7 Eingang Schülershotf).

montags dis
freitags von Fir bis
tonnabends von S bis 12 Uhr

Bank der Provinz Sachsen Nr. 129
Stadtsparkasse Halle Nr. 401] arbeiten kann, mit guten ZeugW Kchneidewind Postscheck-Konten: Leipzig Nr. nissen, gesucht. Kret, Pfänner

126 57 und Erfurt Nr, 423 20 höhe 4
Rechtsanwalt. Halle Saale, den 29. Oktober 1945 Haushilfe for einige Stunden,

7 Der Leiter Köl z.An aiie Herstener von Badmate-
Haushalthilfe. Freundl. zchul-rial- vie Zement. Fonsterglas, entlassenes Mädel oder nette

sonstiges Glas, Bauztegelstelne,“ Zrau genztägig, haldtag. oder
Dachziegolstolne, Dachpappo, stundenw. als Haushalthilte bei

J Holzsägen, Holzbearbdeltung, Ke- angen. Arbeitsw. ges. A. v.-
ramik in J n Nee Be-] Harnackstr. (Blumenthalstr.) 19,1

zug. Tagesmädchen f. 2-Pers. -Haus-Betr. Produktionsbefehl Nr. 60. halt mit Kleinkind gesucht. An
Auf Grund des Befehls Nr. 601 gebote W 4686 Volksblatt.

des Obersten Chefs der Sowjeti- Halbtagsmädechen dringend förAuch jetzt schen Militär-Administration, Mar- deu Haushalt im Süden ge-
schall der Sowjetunion Shukow, sucht. Meldung zw. 17 u. 18werden Sle üder die Herstellung von Bau-] Uhr Regierungrèet Kretzschmar.
material für das IV. Quartal 1945
ist die nachstehende Meldung s0-

Zentralverwaltung
Industrie in der Sowſetischen Be-

Straße 7 früher RLM)

naten September und Oktober.
Produktions-

Menge

November, Dezember 1945.
Schwierigkeiten in der Produk-

Notschlach- tionr T Wech Deutsche Zentralverwaltung der Pfalzplate 4, bei Ininger.
zur Verfügung. Inadustrie in der Sowſetischen Junges h u m

Besatzungszone, Presseadtehung. nissen sucht Arbeit in ro.e e g Eglott, Angebote W 4148 Volxksblatt.

arbeiten, sucht u. stellt sofort
ein: W. Pietsch, Sattler und
Lederwaren, Halle (Saale),
Herrenstrabe 10.

Seh weiter stellt ein Dessauer
Str. 3 früher Boelckestrabe)

Tiechler gesucht, auch Invalid
u Schmeerstr. 16, H., II

ma

Frau mit arbeiten kann, dald
gesucht. Otto Pfeiffer, Land
wirtschaft, Stöbnite b. Möcheln,
Hauptstrebe G

Woeolbi. Eürolehrling för An
walt- und Notariatsbüro sofort
ges Angeb. 2 6583 Volksbl.

Hausmädehen, welches selbst

13 Vnhr,

ein- bis zweimal in d Woche
ges Angeb. W 4668 Volkvbl.

Lutherplatz 5, II.

Stellen-Gesuche
Reſfechehahn Inepektor a. D.,

total ausgebombt, 64 J., sehr
rüstig, 40 Jahre Betriebsdianst
im rhein. Industriegebiet, sucht
Vertrauensposten, auch rent.
Vertretg. angenehm. Angebote

den Mo- V (4733 Volksblatt.
Dipl.-ing., Fachrichtung al

aschlinenbau, m. reich.
rfahrungen im Stahlbau, Brük-

der

Bauwirt-
Leipziger

und De-
kenbau, Behbälterbau, Rohrlei-

laut tungen und Heizungen, Energie-
Oxktober, virtschaft, als Bauleiter von

Großbaustellen, sucht passen-
den Wirkungskreis. Ang. erb.
an Werner Paulig, (19) Leunga,

Dr. Beoleitas, Bernburger Str. 3.
Wiedereröffnung der Praxis am
1. Nov. 1945 durch Dr. Schell-
mann, Breslau, Facharzt für
Hals Nasen- und Ohrenkrank-
heiten. Sprechstd, 9--12 u. 16
dis 18 Uhr, auser Mittwoch- u.
Sonnabendnachmittag.

Geschäftsanzeigen

Einkollerungs-Kartoffoin der
Fa. Franz Müller K.-G. Ab so-
fort werden für unseren Bezirk
Voranmeldungen für den zwei-
ten Zentner im Büro, Tauben-
straße 14, entgegengenommen.

Achtung „Volkswonhf Kran-kenverslcherung““, Bez. Dir.
Dipl.-Kfm. Viktor Hoffbauer,
nach wie vor Rud. -Breitscheidt-
Str. 7 (früher Königstraße).

Addiermaschinen repar. Große
Wittan, Leipziger Str. 4849.

Vücher, einzeln und ganze
Bibliothek. auch wissenschattl.,
Fach- u. Spezialwerke, Kauft
stets Ulrich- Buchhandlung (A
Scholze), Große Ulrichstraße 3
(gegenüber Karstadt).

BDauerweollen-Fachgeseh. Rudolf
Sube, Marktplatz 13. Dauerwel-
len ohne vorher. Anmeldung
Kein langes Warten nötig.

Schreibmaschinen repar. Große
Wittan, Leipziger Str. 46/49.

Ernst Schöler, Buchhandlung
Leihbücheret, Schmeerstr.

Fritz Zeller, immobilien, Dom-
mitzsch (Elbe). Ruf 282. Land-
wirtschaften Areal Häuser
Betriebe. Leangſ. Fachmann für
Grunästücke und Finanzen,

Fr. Wonhlfarth, Schreib- und
Rechenmaschinen, Reparaturen
Gr. Ulrichstr. 53, Ruf 251 02

Fliterstoffe u. techn. Gewebe
aller Art liefert schnell und
zuverlässig lang jährige Her-
stellerin technischer Gewebe,
Anfragen unter Musterzusen-
dung und Angabe des Verwen-
dungsrweckes erbeten an Z 6567
Volksblatt.

Rechenmaschinen repar. Grobe
Wittan, Leipziger Str. 4849

Schreoibetuben Fried-
richstraße 52, Rut 293 21.

Lehrhbueh der russ, Sprache
sowie 2 Erqänz.-Bde., Uebungs-
heft f. russische Schreibschrift
und 1 Wörterbuch zusammen
7, RM. Versand auch nach
auswärts gegen Voreinsendung
V. 7,40 RM auf Postscheckkto.
Leipzig 25 491. Ulrich-Buchhand-
lung (A. Scholze), Halle (S.),
Gr. Ulrichstr. 3.

Lederwaren-lude, Merseburger
Straße 6. Verkaufszelt: Montag
b. Freitag 9--13 Uhr, Mittwoch
u. Freitag außerdem 15--19 Uhr,
Sonnabend durchgehend 9 bis
17 Uhr. Annahme von Neu-anfertigungen und Reparsturen
in beschrönktem Umfange nur
montags.

Sattiorei neu eröffnet.
Haruppa, Sattlermeister, Halle
(Saale), Wolfensteinstr. 3 (fräüh.
Gneisenaustraßeß.

Uschmann Wulke. Das Bund-
funk- und Photogeschäft, Geist-
straße 41. Ruf 3 45 39. Annahme
von Rundfunkreparaturen und
Photo- Arbeiten montags, mitt-
wochs und sonnabends.

Zur Sicherung der Obstornte
jetzt Leimringe anleg. Raupen-
ieim und Unterlagepapier bei
Samen-Greil, Marktplatz 15.

Wir zelchnen Ihnen jeden Ent-
wurt f. Ihren Briefkopf, Waren-
packung, Buchtitel usw. und
fertigen Kino-Diaposiive f. dietich ba Rerieme an. Kleie-

Teoppich, gut erhalten, zu kaufen
esucht. Angebote W 4550 an
olksblatt.

Teppich, Büfett zu kaufen ges
Angebote W 4584 Vosablatt.

Bottstollio, modern, m. Auflege-
matratze, gesucht. Angebote an
Buchmann Co. Kohlenhand-
lung, Dessauer Str. 53.

Anzug (SGr. 1,75) geg. gute Be-
zahlung gesucht. Hoffmann,
Halle (S.), Steinweg 28, III.

2--4 Oberhemd. (Gr. 39), 32chw.
H. Schuhe (Gr. 43) gegen gute
Bezahlung gesucht. Angebote
W 4578 Volksblatt.

Straßenschuhe (Gr. 39-40), gut
erhalten, wenn irgend möglich
Pumps, zu Kadten gesucht. An
gebote 27 6569 Volksblatt.

Langstiefel (Gr. 41-42), Anzug
gut erhalten, zu Kaufen ges.
Angebote W (4583 Volxksblatt.

Frauenhaar kauft Ifd. Wrycza,
Halle, Leipziger Straße 28.

Portemennalie, Inhalt 70, und
Kofferschl., 30. 10. am Kaufh.
Herrmann od. auf dem Wege
zum Preußenring zw. 12 u. 13
Uhr verl. Geg. hohe Bel. ab.an Schlegel, Fiengert, 11.

Hornbriiie mit Doppelgläs. ver-
loren. Gegen gute Belohnung
abzug. Seidel, Bismarckstr. 15.

Gesuchte Anschriften
Wer Kann Auskunft geben über

den Verbleib meiner Mutter Ger-
trud Trautmann geb. Rauch, geb.
15. 2. 1874 in Neiße, OS., aus
Oels /Schl., Ring 2/3. Sie wurde
im Januar 1945 nach Schweidnitz
(Schl.) Hochstr.
und von dort wahrscheinlich nach
dem Sudetenland evakuiert. Zu-
(19)

Straße S.

19, d. Thasler

die Steintor-Varieté-Re

jetzt mit

und

täglich zweimal im

Steintor Vari

Traumland“
vue

von Dr. Werner Kleine
Inszenlerung O. E. Edenharter

Kurt Dittrich
Lotte Loeffel

ete

Nur noch bis 31. Oktober

Gastspieldirektion H. Hothan
schrift. erb. Günther Trautmann I Velkspark“, großer SssaOsterburg/ Altm, Düsedauer Donnerstag November,

Freitag, 2. Nov. 19 UhrWer kann Auskunft gebenAnkauf von Sekleidung, 8 saalschlesSchuhwaren jeder Art, Fotos, jüber den Verbleib meiner Toch- I Sonnabend, 3. November,
Ferngläser, Instrumente, Wert ter Eva Trautmann, geb. 16. 8. Sonntag, 4. Nov. 18'/2 Uhr,
sachen, Möbel sowie ganze 1930 in Oels (Schl.) Eva hielt D roße ErfolgNachlasse. Fa. G. Schleich, sich im Januar 1945 dbel ihrer W. 9Alter Markt 34. Freundin Marianne Hübscher in Die Rattenfänger

Schroib- u. Rechenmasechinen Breslau, Klosterstr. 95, auf. Wo rommen Wieder
us W., gebr. auch reparatur- ist Familie Hähbscher? Zuschr. (u. a. komp von
bedöürftig, 26 Kaufen gesucht. erbeten Günther Treutmann, p. A. Schönemann)
Springer u. Neumann. Büro-j (19) Osterburg/ Altm. Düsedauer dis 5 dewaschinen, Böürobedorf. Büro-Strabe S. r hrr s jechlodmödel, Halle (S.), Zwinger- Hothan und Sasſ- J
straßo 6, Ruf 240 58. Lichtspiel- Theater 2

Unterricht Schaußurg. Heute letzter Tae J ginaer und der Heu Rennen zu Halle
ne e in Latoin (Sexta), rantow.“ Ein russ. Film inmöql. Süden, gesucht. Angeb russ. Sprache. Jqdl. haben Zu- Sonntag 7 h eng
W 4599 Volksblatt.

Wer erteilt Unterricht i. Schlag-
reug? Anqeb. W 4589 Volksb

Verschiedenes

Leferflrmen gesucht f. Knöpte,
Gürtel, Schnallen, Ketten, An-
stecknadeln Armreifen, Hut-
blumen, Kleiderblumen, Hut-
federn. Eilanqebote an Werni-
gerode, Postfach 63.

We
Grundstücke u. Geschöätfte

J

Lebensmittolgeschäft od. Gast-
stätte mit Wohnung zu pacht.
gesucht. Vermittlg. angenehm
Angebote 7 6559 Volksblatt

Fabrikatlionsräume, 150-200 qm,
zu kaufer oder zu pachten ge-
sucht. Angebote unter 2 6476
Volksblatt.

Automarkt

PKW. od. T äieferwag.,
gut erhalten, auch umbaufähig
zum Generator, zu Kaufen ge-
sucht. Angeb. Z 6582 Volksbl.

Lieferwagen, geschlossen, oder
LKW., Il t, m. o. ohne An-
hänger, oder Nachweis eines
solchen (der vergütet wird),
zu Kauſen gesucht. Angebote
W 4645 Volksblatt.

Lastkraftwagen-Anhänger, oft
Pritsche, 3 t Nutzlast, bereift,
4-Rad-Druckluftbremse, in Kürze
aus Serienbau lieferdar. In-
teressenten werden um Zuschr.
gebeten. „Ulvir“-Gesellschaft
m. b. H., Zweigstelle Wörlitz,
Neuer Wall 103.

Tiermarkt

Kaninchen jeden Alters zur
Herstellung von Impfstotffen für
die Bekämpfung von Tier-Krankheiten esucht. Der
Präsident der Provinz Sachsen,
Abteilung L II Tlergesupd-
heitsamt Halle (S. Prei-Rekiame, Magdeburg Schleier-

macherstr. 1. Anruf 3 15 92. imtelder Str, 6768.

tritt. Vorverkaut ad 10 Uhr
Ringtheater. Tägl. 16, 18, 20 indernisrennen„Elne Nacht in Veneui“ t eisch- u.

paulsen lirzi Waldmüner Vorverk. ab Donnerstag Ver
H. Hatheyer u, a, m. Jugenäl.
über 14 z zrugelassen.Kitterhaus-Ciechteptelo (Eing
ſetzt wieder Leipziger Strabe):
„„Das Hochzettshotel“. Ein
naeuer lustiger Ufte-Film mit
Karin Hardt, René Deltgen,
Ernst Waldow u. a 16 18 und
20 Uhr, Vorverkaut 10- 12 Uhr
Jugendliche nicht rugelassen.

Capitol. 14, 16, 18 u. 20 Uhr
Bis einschlieslich Donnerstag
„Schrammeln.“ Jgdl. öb. 14
zugel. Vorverk. 10.30--12 Uhr.

o. Täglich 16, 18 u. 20 Uhr
„Habd mich lebd Marika Rökk
Viktor Staal u. a. Jugendliche
nicht zugelassen

kehrsverein, Ver!

Südstrabe,
Steinbrecher &Jasper, Gei
Kinder unter 14 Jahren
in Begleitung Erwachs

d. „Volks-
zeitung Große Ulrichstrabe,
Zigarren Farin, Leipziger Str
102, Lotterie Köppen, beiprig
Str. 61/62, Zigarren-Nürnberget.

Zigatrengesche
ststr

nut
ener.

ad 18 Uhr

Café Heynich
M. Plepor

Mittwoch und Freitag

Sonnabend und SonntagTrotha-Llechtspiole, 16, 18 und20 Uhr. Geurnr Frunling.“ ad 16 Uhr
Jugendl. zugelassen. Vorver- Kunetler-Konzort
Kauf ab 14 Uhr.

Te-Bu Ammoendorf. Täglich 18
u. 20 Uhr: „Fasching.“ Auf zurCasino. 4, 6, 8 Uhr „Liedes-
komödie.“ Jugendl. nicht zu-
gelassen. Vorverk. 11-12 Uhr

n

Leranstaltungen

SADTISCHere HALLE
Thaliatheetor, Heute, Mittwoch,

Georgsetrase 11

SonnabendFreltag,
von 18 UhrSonntag,

bartrtätte beorne len

(Nähe August-Bebel-Platz)
Ab 31. OKktober, Mittwoch.

und
ab

epieit die Kapelle Mikky

Stimmungsmusik
18 Uhr: „Nathan der Weie.“(1. Vorsteiig. der Mittwoch-A- De ist Stimmung, de ſo Betried

Stammk. u. freier Kartenverk.)

r t 18 Uhr: fST77n nVaidmagei.“ per en Auch in der Mitagsreil
Jessel.

Achtung, Eitern! Kommt mit
euern Kindern am Donnerstag
1. November 1945, zur großen
Kasperie-Theatervorstellu iver ipark. Beginn 16 Uhr. Ein-
tritt 50 Pfennig.

Jugendausschuß Halle,
Stadtteilleitung Nordd.

interessant und
für jedermann

S

können Sie die Ausstellung
„Dio Wirtschaft im Neu
aufbau desichtigen. r

T

S.
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